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Polizei- im MM drr WksgeineillsAst
Rondfunkansprache des Reichsinnenministers zum „Tag der Polizei«

Berlin , 15. Januar.
Heute und morgen wird im ganzen Reiche

der„ Tag der deutschen Polizei" begangen. Die
Polizei als sichtbarer Träger der Staatsgewalt
— mit der auch der gutgesinnte Volksgenosse
vor wenigen Jahren nichts zu tun haben wollte
— ist heute Dienerin des Volksganzen in jeder
ihrer Handlungen. Sie bringt dies heute sicht¬
bar zum Ausdruck, indem sie den Tag, der das
Verständnis für ihre schwere Arbeit auch in
den breitesten Schichten des Volkes vertiefen
soll, dazu benützt, um sich voll und ganz in den
Dienst des größten sozialen Hilfswerkes, des
Winterhilfswerkes 1936/37, zu stellen.

Aus Anlaß des „Tages dcr deutschen Poli¬
zei" hielt Reichsinnenminister Dr . Irick eine
Rundfunkansprache, in der er u. a. sagte:

„Das Verhältnis zwischen Bevölkerung und
Polizei ist einer der wertvollen Maßstäbe dafür,
wie weit die Grundsätze nationalsozialistischer
Staatsführung im Volke selbst verankert sind.
Es klingt heute unglaublich, daß cs im marxi¬
stischen Polizeiapparate Vorgesetzte gab, die sich
die Anzahl der auf die Republik von Weimar
ausgebrachten„Hochs" dienstlich melden ließen,
um daraus auf die Stimmung ihrer Beamten
zu schließen. Die Polizei schien für sie dazu da,
um ihre eigenen, ins Wanken geratenen Macht¬
positionen gegen den Ansturm der jungen
Kräfte der Nation zu schützen. Dies erschien
ihnen wichtiger, al? die Polizei ihren eigent¬
lichen Aufgaben gemäß im Kampf gegen Ver¬
brecher und sonstige Schädlinge der Volks¬
gemeinschaft einzusetzen.

Es ist notwendig , sich an Hand solcher Er¬
innerungen den gewaltigen Unterschied zwi¬
schen der Polizeiarbeit von heute und der
von gestern zu veranschaulichen. Im natio¬
nalsozialistischenStaat ist die Polizei voll
und ganz im Dienste der Volks¬
gemeinschaft.  Der Volksstaat Adolf
Hitlers hat es nicht nötig , bei jedem gering¬
fügigen Anlaß vom Masseneinsatz von Poli¬
zeikordons Gebrauch zu machen. Seine
Macht bleibt in den gläubigen Herzen seiner
Staatsbürger verankert , die im Polizei¬
beamten den Schutz, den Helfer und den
Ratgeber jedes einzelnen sehen und nicht
wie früher das Gegenteil.' Die national¬
sozialistische Polizei, volksverbunden und be¬
freit von den Mißdeutungen und Vorurtei¬
len der Systemzeit, widmet sich heute einer
Arbeit, die von Anfang bis Ende auf Ge¬
meinnutz abgesteüt ist. Jeder soll mit¬
helfen!  Alle Gutgesinnten an die Front
im Kampf gegen die Schwächlinge unserer
Volksgemeinschaft, ganz gleich, unter welcher
Tarnung sie sich zeigen!"
Geleitworte führender Männer

Ministerpräsident Generaloberst G ö r i n g:
„Wenn ich im ersten Jahr der national¬
sozialistischen Revolution den Wunsch aus¬
sprach, daß die Polizei ein vom ganzen Bolk
vertrauensvoll anerkannter Faktor des natio¬
nalsozialistischen Staates werden möge, so
kann ich heute freudigen Herzens der Poli-
Mbeamtenschastbestätigen, daß sie sich als
Diener der nationalsozialistischen Volks¬
gemeinschaft fühlt und anerkannt wird !"

Reichspropagandaminister Dr . Goeb¬
bels: „Durch ihren tatkräftigen Einsatz im
Kamps gegen Hunger und Kälte, der am
Tag. der deutschen Polizei' am 16. und
17- Januar seine Krönung erfährt , beweist
unsere Polizei, daß sie heute wahrhaft volks¬
verbunden ist, und mit den Methoden der
vergangenen Zeit nicht das Geringste zu tunhat."

Rerchsinnenminister Dr . Frick : „Die
Polizei ist der sichtbare Träger der Staats-
Mwalt. Von ihrem äußeren Auftreten und
ihrem inneren Wert schließt jedermann aus
den Staat schlechthin. Das Verhältnis zwi¬
schen Bevölkerung und Polizei ist einer der
wertvollsten Maßstäbe dafür , wie weit die
Grunhsätze nationalsozialistischer StaatS-
fuhrung im Volke selbst verankert find."

Kvrpssührer Hühnlein: „Die Polizei
nationalsozialistischen Deutschland ist

Esverbunden . Sie versieht in vorbildlicher
P,lichttreue als Träger der Exekutive wie der

Verantwortung ihren Dienst, und ist darüber
hinaus Helfer und Betreuer der Volksgenossen.
Ihr bei der Erfüllung ihrer schweren und
verantwortungsvollen Ausgaben aus dem
Gebiet der Verkehrsüberwachnng und Ver¬
kehrserziehung jederzeit in tatkräftiger Mit¬
arbeit zur Seite zu stehen, bedeutet dem
NSKK. als dem jungen Träger des Motori¬
sierungsgedankens der Nation eine selbst¬
verständliche und freudig übernommene kame¬
radschaftliche Pflicht."

Der Kameradlchastsbund Deutscher Poli -zei-
beamten, der der Tienstanssicht des Reichs-
sührcrs SS und Chef der Deutschen Polizei
untersteht, hat unter der Polizeibeamten¬
schaft eine Sammlung veranstaltet , die den
Betrag von 190 832.18 NM. ergab. Diese
Summe wird am „Tag der Deutschen Poli¬
zei" an das Winterhilfswerk abgesührt.

»
Ward

BerjWiU Mr UolttWii!
Price für ein allgemeines

Agreement
Eentleman-

X London. 15. Januar.
Der bekannte Mitarbeiter der Londoner

„Daily Mail ", Ward Pric  e, setzt sich unter
Hinweis aus die britisch-italienische Verstän¬
digung iür ein allgemein-europäisches Gent¬
leman-Agreement ein. Blum hat seine Zu¬

stimmung zur Eröffnung wirtschaftlicher Be¬
ratungen zwischen Berlin und Paris gegeben- - wie wir aus anderer Quelle er¬
fahren , ist Botschafter Fran ? ois
Poncet mit Vorschlägen nach  Ber¬
lin unterwegs — und Hitler hat in
seiner Neujahrserklärung einen Friedens¬
appell an die Welt gerichtet. Friedensabkom-
men müßten, wenn überhaupt , schnell ge¬
macht werden. Zeit für lange Vorbereitun¬
gen, wie sie internationale Konferenzen er¬
fordern. ist nicht vorhanden . Der europäische
Friede ist eine individuelle Frage für jede
einzelne Nation und muß in unmittelbaren
Verhandlungen mit jenen Staaten erörtert
werden, mit denen Meinungsverschieden¬
heiten bestehen. Nur eine unter den fünf gro¬
ßen europäischen Mächten gibt es. deren Nus
allgemein schlecht ist: S o w j e t r u ß l a n d.
Wenn jedoch Stalin jede Einmischung in die
inneren Angelegenheiten anderer Staaten ab¬
lehnte (??). könnte er auch von einem Pakt
mit anderen Nationen Vorteil haben. Für
das Deutsche Reich. Frankreich, Italien und
Großbritannien ist die Wahl klar: Versöh¬
nung oder Untergang ! Tie britische und die
italienische Regierung haben gezeigt, daß es
möglich ist. vergangene Differenzen zu be¬graben.

In diesem Zusammenhang müssen auch die
Gerüchte über eine bevorstehende Reise des
italienischen Außenministers Grasen Cianv
nach London verzeichnet werden, über die
man sich bisher aber in Rom noch nicht ge¬äußert hat.

SAsst HM sör die Erziehungsarbeit der H3!
Neichsstatthalter Murr bei der Eröffnung der Heimbefchaffuugs -Aklio « —
Gebietsführer Erich Gundermann « nd Stabsführer Hartman « Lanter-bacher appellieren an Laodrüte und Bürgermeister

Stuttgart . 15. Januar.
Ter Reichsjugendsührer hat in seiner

Neujahrsansprache das Jahr 1937 das „Bau¬
jahr der Hitler-Jugend " genannt , und der
Führer spricht in seinem Ausruf die Er¬
wartung  aus . daß allezuständigen
Stellen der Bewegung und des
Staates  die Hitler-Jugend in dieser
Aktion unter  st ützen . Die Wichtigkeit die¬
ser Aktion braucht damit nicht mehr weiter
unterstrichen zu werden, denn wenn der
Führer selbst die Durchführung dieser Aktion
fordert,  so ist sie ungeheuer wichtig
und notwendig  und wird mit national¬
sozialistischer Tatkraft erfolgreich zu Ende
geführt werden.

Am Freitagmorgen waren nun die Führer
und Führerinnen der HI . des Gebietes
Württemberg , alle Kreisleiter . Landräte und
Bürgermeister . Vertreter der Wehrmacht,
des Arbeitsdienstes und der staatlichen Be¬
hörden beim Eröffnungsappell in der Lie¬
derhalle in Stuttgart erschienen. Die Wich¬
tigkeit dieser Veranstaltung ging daraus
hervor , daß neben Gebietsführer Sunder¬
mann und Stabsführer Lauterbacher, auch
der Reichs st atthalter  persönlich an¬
wesend war.

Nachdem die mächtigen Klänge einer Kan¬
tate verhallt waren, begrüßte
Gebietsführer Sundermann
die Versammelten, wobei er bemerkte, daß es
n i cht a l l t ä g l i ch sei. daß alle Kreisleiter.
Landräte und Bürgermeister Württembergs
nach Stuttgart berufen würden . Die Größe
der vor uns stehenden Aufgabe  aber habe
dies notwendig gemacht. Seine Worte waren
ein warmer APPellan die Opferbe¬
reitschaft der Gemeinden,  dem kost¬
barsten deutschen Gut . der Jugend , würdige
Heime zu schaffen. In den Heimen, so betonte
er. werde Erziehungsarbeit im
größten Ausmaß  geleistet , aber nur
18 Prozent der jungen Kameraden und
Kameradinnen in Württemberg seien in
ordentlichen Heimen untergebracht . Wenn auf
der anderen Seite konfessionelle Jugendver¬
bände oft prächtige Häuser besitzen, sei es
nicht mehr als billig,  wenn unsere
Jugend in Stadt und Land diese Forderung
nach zweckentsprechenden Heimen erhebt. Wie
die Kirchen und Rathäuser Wahrzeichen ihrer

Zeit seien, so würden die Heime einst die
Symbole unseres Geistes und unserer Welt¬
anschauung sein. — Dann ergriff
Skabsfiihrer Laukeibacher
das Wort zu eingehenden und richtung¬
weisenden Ausführungen über die Aufgabe
der Hitlerjugend in Vergangenheit und Zu¬
kunft. Er umschrieb diese Aufgabe kurz und
treffend mit den Worten : „Ausgabe der HI.
ist es, die deutsche Jugend organisato¬
risch zu sammeln  und sie in dieser
Organisation n a t i o n a l s o z i a l i st i s ch
zu erziehen ." Die Kameradschaft
ist es. auf der sich jede Arbeit der HI . auf¬
baut . Durch das Gesetz vom 1. Dezember1936 hat sie einen staatlichen Auttrao er-
halten , der ihre vtsyertge Arveir würdigtund ihr zugleich die erhöhte Möglichkeit gibt
für die weitere Arbeit. Aber nach wie vor ist
die I u g e n d A d o lf H i t l e r s die Jugend
der Nationalsozialistischen Ar-
ö ei 1erpartei.

Im einzelnen stellte Stabsführer Lauter-
öacher als Aufgabe der Erziehungsarbeit
heraus , den Körper der Jungen und
Mädel zu Pflegen und zu ertüchtigen, den
Eharakter zu formen, zu Mut . Treue , Ver¬
schwiegenheit und einer neuen Ehrenaufsas»
sung zu erziehen und endlich die Jugend
weltanschaulich und allgemein geistig aus-
znrichten.

HZ — Dritter Erziehungsfaktor
Im Leben und Werden des Führers sollen

die deutschen Jungen und Mädel das Leben
und Werden des deutschen Volkes erleben.
Die HI . ist nunmehr als dritter Erziehungs-
saktor neben das Elternhaus und die Schule
getreten. Klar und eindeutig betonte der
Stabsführer , daß es jedem Jungen und
Mädel frei stehe, den Gottesdienst  in
der Kirche zu besuchen. Ebenso' klar müsse
aber die HI . jeden Zwang nach dieser Rich¬
tung ablehnen, um so mehr, als durch einen
solchen die mühsam errungene deutsche völ¬
kische Einigkeit wieder zersplittert würde.

Bei dieser ungeheuer verantwortungsvollen
Aufgabe der HI . ergebe sich zwangsläufig die
Forderung nach würdigen Hei¬
men,  und so stehe die Heimbeschaffungals
nächstes Ziel vor uns . Die Aktion habe ein¬
mal den Zweck, ohne den Einzelnen um

Hsrknigllll I.  anlerbadiei ' , «ier 8tsb8küdr ««
«Ier U.I05, 8pr »ek rar UriikknuiiA «ier kleil » -be8eI>!lktuiiL-8uIitioi > «Ier Uck. Bild : R-kK.

Pfennige zu bitten, die deutschen Menschen
von der Notwendigkeit, Heime zu schassen, zu
überzeugen und so die Wege zu ebnen für
eine gesunde Heimbeschaffung, die ja nicht in
ein Paar Jahren vollendet werden könne, son-
dern sich voraussichtlich auf etwa
zehu Jahre  erstrecken werde. ?
Me sollen die Heime aussehen?

Halbe Maßnahmen kämen nicht in Frage,
die Heime werden ja nicht nur für die gegen¬
wärtige Generation geschaffen, sondern auch
für die kommenden. Sie sollen unserer Art
entsprechen, indem sie die Klarheit der natio¬
nalsozialistischen Weltanschauung zum Aus¬
druck bringen. Ter Heimausschuß in Berlin
ist beauftragt , alle Pläne zur Errichtung von
Heimen zu prüfen , aber die Arbeitsaus¬
schüsse. die überall bestehen, sollen sie für die
einzelnen Gebiete ausarbeiten . Denn wir
wollen keine Baracken, aber wir wollen auch
keine Typenhäuser . Die Heime sollen sich in
ihrer architektonischen Gestaltung dem Cha¬
rakter der umgebenden Landschaft anpassen.
Sie wollen auf den schönsten und besten
Plätzen stehen, möglichst nahe bei Sport¬
anlagen oder wenigstens bei Grünflächen.

lieber die
Ark der Finanzierung
gab der Stabssührer eine Reihe von An¬
regungen . wobei er die Finanzierung durch
die Gemeinden, durch die Mithilfe der Ge¬
meinden und freiwilliger Spenden oder dazu
noch durch Mithilfe des Staates empfahl.
Besonders ansprechend erschien sein Vor¬
schlag, die Errichtung  von geplanten
Ehrenmalen  für die Toten des Welt¬
kriegs und der Bewegung zu verbinden
mit der Schaffung eines  HJ .-H eims.
— Die chorische Hymne „Deutschland, heiliges
Deutschland" gab einen stimmungsvollen
Abschluß zu den mit reichem Beifall belohn¬
ten Ausführungen des Stabsführers.

.SischiftW Miliz kpt«Sri»,
X Rom, 15. Januar.

Nachdem Ministerpräsident Generaloberst
Gbring  am Donnerstag eine einstündige
Unterredung mit Mussolini  gehabt hatte
— im Anschluß daran fand ein Empfang im
Palazzo Venezia statt , in dessen Verlaus der
Duce seinen Gästen Persönlich die reichen
Kunstschätze des Palastes zeigte — legte Mini¬
sterpräsident Göring am Freitag vormittag
am Gedächtnismal für die Gefallenen der
faschistischen Revolution einen mit Haken¬
kreuzschleifen geschmückten Lorbeerkranz nie¬der.

Anschließend begab sich Göring , geleitet
vom Duce, zum Forum Mussolini, wo die
faschistische Jugend dem Duce und seinem
Gaste jubelnde Kundgebungen darbrachte . Die
sportlichen und militärischen Vorführungen
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in der Akademie für Leibesübungen ließen
die hohe Schule des faschistischen Italien für
seine Jugend erkennen . Die Führung durch die
Anlagen übernahm abermals der Duce per-
lönlich . Gering sprach seinem Gastgeber die
volle Anerkennung über die bewunderungs¬
würdigen Leistungen des jungen Italien aus.

Vor der Besichtigung des Forum Musso¬
lini hatte Ministerpräsident Göriug dem
neuen Hause der faschistischen Miliz einen
Besuch abgestattet ; hier überreichte der Gene-
ral der Miliz R u s s i an Generaloberst Her-
mann Gvring in feierlicher Form den faschi¬
stischen Ehrendolch . General Russi brachte
dabei die Verbundenheit des Faschismus mit
dem Nationalsozialismus bei der Bekämp¬
fung des gemeinsamen Feindes zum Aus¬
druck und bat den Ministerpräsidenten , dem
Führer seine ergebensten Grüße zu übermit-
reln . Generaloberst Göring dankte sichtlich
bewegt für diese Ehrung durch das faschi¬
stische Italien.

Am Nachmittag fand zu Ehren Görings
und seiner Gemahlin auf den, Kapitol ein
Empfang durch den Gouverneur von Rom
statt.

Moskau wühlt auchmOesterreich
Wien . 15. Januar

Ten Verantwortlichen Stellen , die das
innerpolitische Verhalten des Marxismus
noch immer unterschützen wollen , wird durch
einen Aufsatz der jetzt in der Tschechoslowakei
erscheinenden Hetzschrift „Der Kampf " — die
Monatsschrift ist früher als Organ der
Sozialdemokraten in Wien erschienen — die
"Augen geöffnet . Als „wesentliche Taktik"
wird den österreichischen Marxisten darin
nämlich die bewußte Verhetzung der
st ä n d i s ch e n O r g a n i s a t i o n e n emp¬
fohlen.  Die „Reichspost " benützt die Tat¬
sache dieser offenen Aufreizung zu staats¬
feindlicher Betätigung , um nachdrücklichst aus
die zunehmende bolschewistische
Gefahr für Oesterreich  hinzuweisen.
Dem unglücklichen spanischen Volk , heißt es
in der ..Reichspost " , wird gegenwärtig das
furchtbare Programm Moskaus zum schauer¬
lichen Erlebnis , weil es diese Gefahr zu spät
erkannt hat . Oesterreich solle und wolle auf
der Hut sein.

Bert Atofta und Kordon verhaftet
Sie sollen aussagen . wer sie angeworben hat

8)' . Neuhork , 15. Januar
Tie beiden amerikanischen Flieger Bert

Acosta und Gordon  wurden aus Ver¬
anlassung der amerikanischen Bundespolizei
f c st g e n o m in e n in dem Augenblick , als
sie — aus dem roten Spanien zurückkehrend
- amerikanischen Boden betraten . Wie er¬

innerlich . waren die beiden vor einigen
Wochen als Flieger in die Dienste der spani¬
schen Bolschewisten getreten , flüchteten aber
nach Frankreich , weil die Roten ihnen den
versprochenen Sold nicht auszahlten . Die
Verhaftung der beiden erfolgte jetzt, weil die
amerikanische Polizei von ihnen erfahren
will , wo sie für die spanischen
Roten an ge worben wurden  und
mit welchen Personen sie dabei in Verbin¬
dung standen . Die beiden Flieger sollen auch
bekunden , wer ihre Reise nach Spanien be¬
zahlt hat und überhaupt alles aussagen . was
sie über das Treiben bolschewistischer Werbe¬
büros in den Vereinigten Staaten wissen.

Die Verhaftung hat in der amerikanischen
Oeffentlichkeit starke Beachtung gefunden.

Note Zentrale in Wien auögehoben
Wien . 15. Januar.

Trotz der Meinung gewisser Wiener Siel-
len . die kommunistische Gefahr in Oesterreich
sei „nicht akut " , mußte die Polizei in Wien
wiederum 26 Personen wegen kommunisti¬
scher Betätigung verhaften , darunter mehrere
Funktionäre der „Internationalen Nolen
Hilfe" , ein 1934 aus einem Bezirksgericht ent¬
sprungener ehemaliger sozialdemokratischer
Parteifunktionär und mehrere Kreisfunktio-
uäre . Bei einer Haussuchung wurden große
Mengen von Pröpagandamaterial und ge¬
fälschte Personalausweise gefunden.

Schwere Verluste der Roten
Salamanca . 15. Januar

In dem Kampfabschnitt Las Rozas -Maja-
dahonda unternahmen die Roten den vier-
renwiederumerfolglosenGegen-
angriff.  Unter dem Schutze dichten Nebels,
sowie zahlreicher , mit Maschinengewehren
und Kleinkalibergeschützen gespickter Sowjet¬
tanks versuchte die rote Infanterie einen
Durchbruch . Die nationalen Truppen ließen
die Lanks bis kurz vor den Eingang der
Ortschaft herankommen , um dann eine syste-
matrsche Jagd zu veranstalten mit dem Er¬
gebnis . daß sieben Kampfwagen auf der
Strecke blieben . Tie Angreifer hatten außer¬
ordentlich starke Verluste , die sich bei Las
Rozas allein auf über 200 Tote bezifferten.

Mit welchem Einsatz die Noten an diesem
Frontabschnitt angreifen , geht aus der gro¬
ßen Menge des Kriegsmaterials hervor , das
den Nationalen bei den erfolglosen Angrif¬
fen in die Hände fiel . Neben einer MiÜion
Schuß und 15 000 Handgranaten wurden
800 Gewehre . 8 Personenautos . 9 Lastkraft¬
wagen . 25 Maschinengewehre . 4 Flammen¬
werfer , zahlreiche Sanitätswagen und Feld¬
küchen, eine Radivstation und ein Panzer¬
zug erbeutet.
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Reue rote Erprestermethoden!
Sondersteucr für ein „Geschenk" der bolsche
wistischen Machthaber in Valencia a« Moskau

Salamanca . 15. Januar
Die bolschewistischen Machthaber von

Valencia haben , wie aus einer Mitteilung
der roten Sender hervorgeht , einen neuen
Plan auögehcckt . am ihren Moskauer Auf¬
traggebern ihre „Liebe und Anhänglichkeit"
z» beweisen . Sie „verfügten " die Erhebung
einer Sonderstener auf alle in den roten Ge¬
bieten noch verfügbaren Waren . Der Erlös
soll dazu dienen , die von der sogenannten
vereinigten marxistischen Jugend veranstal¬
tete und unter der „Schirmherrschaft " des
Bolschewistenhüuptlings Largo Caballero
stehende Geldsammlung ..auszufüllen " , um
Moskau ein neues Handelsschiff als Ersatz
für das vou den Nationalisten versenkte zv-
„übereignen " . Die Steuer , oder besser ge¬
sagt . diese neue Erpressungsmethode , wurde
nötig , da sich die Bevölkerung mit Recht mehr
und mehr gegen den Terror der roten Ge¬
walthaber wendet.

SW Wtenstadt Weyen»
bei Malaga erobert

Salamanca . 16. Januar.
Am Donnerstag begann an der Malaga¬

front die seit längerem vorbereitete g r o ße
Offensive der nationalen Streit-
kräfte zu Wasser , zn e-ande und in
der Lust.  Der heutige Heeresbericht des
Obersten Befehlshabers in Salamanca teil!
mit , daß die nationalen Truppen nach einer
glänzend durchgeführten Operation und sieg¬
reich bestandenen Kämpfen die strategisch
wichtige Küstenstadt Estcpona be-
s >tzt haben . Die Bolschewisten ließen in ihren
Befestigungen und Schützengräben eine große
Anzahl von Toten und viel Kriegsmaterial
zurück.

An der Madrider Front ist keine Lage¬
veränderung eingetreten . Bei Las Rozas unter¬
nahmen die Kommunisten einen Angriff , der
jedoch blutig zurückgewiescn wurde . Äuch an
den übrigen Fronten herrschte geringe Ge-
fechtstäligkeit . Die Zahl der roten Ucberläufcr
ist wiederum gestiegen.

M« SebiktMsleilW sw die SW
Dr . Leh umreitzt die Ausgaben der
Deutschen Arbeitsfront im neuen Jahr

X Berlin . 15. Januar.
Im großen Sitzungssaal des Zentralbüros

der Deutschen Arbeitsfront legte Reichsleiter
Dr . Robert Leh am Donnerstag seinem
engeren Mitarbeiterstab und allen Amts¬
leitern der DAF . den Arbeitsplan  1937
in großen Umrissen dar . Nach einer grund¬
sätzlichen Erörterung von Fragen des Haus¬
halts . in dem auch die weiteren großen Mög¬
lichkeiten des Werkes „Kraft durch Freude"
berücksichtigt sind , sprach Dr . Leh über die
von ihm verfügte neue Gebietsauf¬
teilung in der Gesamtorgaui-
sation der Deutschen Arbeits¬
front.  die das Ergebnis einer gesunden,
alle starren Formen ablehnenden Entwick¬
lung des gewaltigen Aufgabenkreises ist und
selbstverständlich in besonderem Maße die
Notwendigkeiten des neuen Vierjahresplanes
berücksichtigt. Sie dient der Sicherung des
sozialen Friedens , der Hebung des
Lebensstandards  und leitet damit
eine weitere Entwicklungsstufe aussichtsreich
ein . In seinen weiteren fast dreistündigen
Ausführungen machte Dr . Leh Mitteilung
über den Ausbau der Werkscharen
und die Behandlung wichtiger Schulungs-
sragen.

Auch das neue Jahr findet die Deutsche
Arbeitsfront geschloffen bereit , auf der Grund¬
lage der Gemeinschaftserziehung ihrer Mil¬
lionen Mitglieder ihre Einsatzfähigkeit auch
allen künftig noch an sie herantretenden An¬
forderungen gegenüber zu beweisen.

SerunMicke„SrrrKavlan"
München . 15. Januar.

Ein geradezu grotesker Fall von Hoch¬
st a P e l e i wird zur Zeit vor einem Mün¬
chener Amtsgericht verhandelt . Ein 21jäh-
riger Bursche ohne jede Vorbildung , aber
mit zahlreichen Vorstrafen , der sich als Kap¬
lan und unehelicher Sohn eines Kardinals
ausgab . hat ein Münchener Ehepaar um
einen größeren Geldbetrag geschädigt . Er
legte im Juni 1936 diesem Ehepaar zwei ge¬
fälschte Schreiben des Bischofs von Berlin
vor und schwindelte den Eheleuten außer¬
dem vor . daß er von seinem natürlichen
Vater , dem Kardinal . 20 000 RM . geerbt
habe.

Er legte dem Ehemann einen bis in alle
Einzelheiten ausgearbeiteten Vertrag vor , in
dem er diesen zum Geschäftsführer eines an¬
geblich von ihm gekauften Hotels mit See-
und Waldanteil in der Nähe von München
einsetzte. In dem Vertrag war u. a . be¬
stimmt , daß die Vereinszimmer des Hotels
nicht an die NSDAP , oder ihre Gliederun¬
gen , sondern nur an kirchliche Vereine über¬
lasten werden dürften . Auf Grund dieses
gefälschten Vertrages wußte er dem Ehe¬
mann größere Geldsummen abzuknöpsen.
Am folgenden Sonntag hat der falsche Prie¬
ster dann in einer Münchener Kapelle tat¬
sächlich eine Messe gelesen, wozu ihm ein

Die Polizei steht auf der Wacht,
Doch nimm dein Sach auch selbst in acht!

Ministrant zur Verfügung gestellt wurde.
Bei dieser Gelegenheit erteilte er auch an
das Ehepaar die Kommunion!

Vorher hatte er den beiden zu Hause die
Beichte  abgenommen,  zuerst dem
Mann und dann der Frau . Der Frau er¬
zählte er bei der Beichte, daß ihm ihr Mann
gebeichtet habe, er besitze nebenbei noch eine
Geliebte,  mit der er sie betrüge. Mit
dieser erlogenen Angabe versuchte der Hoch¬
stapler die Ehe zu zerrütten , um sich an die
Frau heranzumachen. (Wir werden über den
Ausgang des Prozesses zu gegebener Zeit be¬
richten! Die Schrift !.)

Württemberg
ZnA»i5 BeklmitalturMn
ZW«oo Volksgenossen

Arbeitsbericht der NS . - Kulturgemeinde für
den Gau Württemberg -Hohenzollern

N8g. Stuttgart , 16. Januar.
Zu Beginn des neuen Jahres erscheint es

am Platze , kurz auf die im Gau geleistete
kulturelle Aufbauarbeit der NS . - Kulturge¬
meinde zurückzublicken. A u s a l l e n G e b i e-
ten des künstlerischen Schaffens
führte die NS . - Kulturgemeinde Veranstal¬
tungen durch , die den Volksgenossen tieie
Werte , innere Erlebnisse und neue Kraft für
den Kampf des Alltags vermittelten.

In 2015 Veranstaltungen  wurden
593 078 Volksgenossen ersaßt und zwar wur¬
den Oper und Schauspiel von 410 000 Volks¬
genossen . Konzerte von 50 000 Volksgenossen.
Vortrüge und Dichterlesungen von 35 000
Volksgenossen , Aufführungen des Marionet¬
ten-Theaters von 36 000 Volksgenosten . Be¬
sondere Filmveranstaltungen von 3000 Volks¬
genosten . Ausstellungen . Volkskunstveranstal¬
tungen . Heimatabende usw. von 59 000 Volks¬
genossen besucht.

Die Mitgliederzahl  der NS . - Kul¬
turgemeinde . die es ja bekanntlich für not¬
wendig erachtet , zur Sicherung eines organi¬
schen Wachstums der deutschen Kultur eine
verpflichtende Mitgliedschaft zu fordern , stieg
von rund 20 000 auf 35 000.

Fast die gesamte Organisativns - und Vcr-
waltungsarbeit geschieht bei der Ns .-Kultur-
gemeinde ehrenamtlich . Insgesamt hat die
NS .-Kulturgemeinde im Gau Württemberg-
Hohenzollern einen Amtswartapparai vou
gegen 700 ehrenamtlichen Mitarbeitern zur
Verfügung , während hauptamtlich nur zehn
Personen tätig sind, was die geringen Vcr-
waltungskosten der NS .-Kulturgemeinde er¬
klärt . Auch im neuen Jahr wird die Ns .-
Kulturgemeinde im Gau Württemberg-
Hohenzollern bestrebt sein , ihre kulturpoli¬
tische Sendung in engster Zusammenarbeit
mit der NSDAP , und ihren Gliederungen
durchzuführen und um die Gestaltung einer
wahrhaft deutschen nationalsozialistischen
Volkskultur zu ringen.

Oerbsick Zeluimann

Ile Landeshauptstadt meldet
Eine Versammlung des Gaues Württem¬

berg im Reichsverband der Naturärzte im
Hörsaal des Städt . Katharinenhospitals
führte die Mitglieder des Verbandes mit den
Vertretern der anderen Aerzteorganisationen
und der Laienverbände (Prießnitzbund.
Kneippverein usw .) zusammen . In seinen
programmatischen Ausführungen wies der
Gauverbandsleiter . Prof . Dr . Scheerer.
auf die Aufgaben hin . die der Reichsärzte-
führer . Dr . Wagner,  dem deutschen Arzte
gestellt hat.

In U n t e r t ü r k h e i m fuhr ein Last-
krastwagenführer in übermäßigem Tempo
auf den Kinderspielplatz  ein und stieß
gegen einen in der Anlage stehenden Lin¬
denbaum.  Der Anprall des Fahrzeuges
war so stark , daß der Baum , der einen
Durchmesser von zirka 30 Zentimeter hat.
direkt abgerissen  wurde . Ter Führer
des Fahrzeuges wurde von der Polizei von
seinem Fahrzeug entfernt und vorläufig
f e st g e n o m m c n, da er sichtlich betrun¬
ken  war.

Stuttgart , 15. Januar . (Neuer Letter
der Technischen Werke .) Der Ober¬
bürgermeister hat die durch das Ableben
des Generaldirektor Dr . Nübling freigewor¬
dene Stelle des Leiters der Technischen
Werke der Stadt Stuttgart Dr .-Jng . Willy
Speidel  übertragen . Dr . Speidel hat sich
im Herbst 1931 der nationalsozialistischen
Bewegung angeschlossen. Er betätigt sich als
Gaustellenleiter im Gau Halle - Merseburg
und als Gauredner im Amt für Technik.

Lauffen a. R .. 15. Januar . (Zwischen
zwei Lastwagen eingeklemmt .) Am
Freitagvormittag ereignete sich im Stahlschen
Steinbruch bei der Haltestelle Hausen
a . d. Z . ein schwerer Betriebs¬
unfall.  dem ein junges Menschenleben
zum Opfer fiel . Der bei Steinbruchbesitzer
Stahl beschäftigte ledige Lastwagenführer
Olnhaufen,  Sohn des Schlostermeisters
Olnhausen in Brackenheim , geriet zwi¬
schen zwei Lastwagen,  wobei ihm der
Brustkorb eingedrückt  wurde . waS
seinen sofortigen Tod  herbeiführte.

Marbach a . R.. 15. Januar . (Kreis¬
zusammenlegung .) Am Donnerstag,
abend nahm Gauleiter und Reichsstatthalter
Murr  bei einem großen Kameradschafts¬
abend in Marbach in feierlicher Form die
llebersührung des politischen Kreises Marbach
m den politischen Kreis Ludwigsburg vor.

Das Ver

Auf vereister Straße gestarrt
Ein Toter , drei Schwerverletzte

Vom Bodensee . 15. Januar
Der Möbelhändler Mattes von Ra¬

dolfzell  war mit drei Frauen aus Müh-
lingen mit seinem Kraftwagen auf dem
Wege nach Mühlingen . Zwischen Radolfzell
und Güttingen kam das Auto infolge der
vereisten Straße ins Schlendern  und
stürzte um. Sämtliche Insassen kamen unter
den Kraftwagen zu liegen. Ter Führer des
Kraftwagens w ar sofort to  t , die drei
Frauen wurden schwer verletzt  ins
Radolfzeller Krankenhaus übergeführt.

3»drei ZxdrnUPrizeil

Leonberg , 15. Januar
Nach der Volkszählung des Jahres 1933

zählte der Kreis Leonberg 37 476 Einwohner.
Die zum 1. November 1936 erfolgten Er¬
hebungen der Kreisleitung ergaben eine Be-
oölkerungszahl für den Kreis Leonberg von
41 587, das ergibt eine Bevölkerungszunahme
in stark drei Jahren von 4111 Personen oder
elf Prozent . Diese Entwicklung in ganz kur¬
zer Zeit zeigt mehr wie alles andere die
wirtschaftliche Stabilität und immer mehr
vorwürtsfchreitende Entwicklung des Kreises
nicht nur in wirtschaftspolitischer , sondern
auch in bevölkerungspolitischer Hinsicht . Daß
diese günstige Entwicklung nicht nur vorüber¬
gehend , sondern von fortlaufender
Dane  r ist , beweist die Tatsache , daß in der
kurzen Zeit von 2V- Monaten feit November
l936 annähernd wieder 20!» Menschen mehr
im Oberamt vorhanden sind.

Interessant ist, daß gerade die Gemeinden,
die an der Bahnstrecke Stuttgart —Calw lie¬
gen, eine beträchtliche Zunahme
zeigen. Das zeigt , wenn auch nur zu einem
ganz kleinen und geringen Teil , die bereits
beginnende Auflockerung der Großstadt.
Immer mehr Volksgenossen sehen ein , daß
das Leben aufdem „L and  e" doch ein¬
facher. gesünder und billiger ist wie in der
Großstadt . Befruchtend auf die Entwicklung
des Kreises Leonberg wird sich in allergröß¬
tem Maße die Reichsautobahn auswirken , die
mit 34 Kilometer Strecke unseren Kreis in
zwei Richtungen durchzieht.

Die Gemeinden des Hinteren Amtes, die
bisher immer mehr nach Pforzheim tendiert
haben, haben sich im Laufe der letzten zwei
Jahre mehr nach Leonberg  zu orien¬
tiert ; denn die Volksgenossen, die früher in
der Gold- und Silberwarenindustrie in
Pforzheim tätig waren , mußten , weil sie
dort nicht mehr ankommen konnten, Arbeit
in anderen Berufen und Betrieben suchen
und finden. Diese Arbeiter werden nun be¬
schäftigt in Weil der Stadt . Leonberg, vor
allem aber bei Daimler -Benz und Bofch-
Feuerbach.

Kreisleiter Landesdirektor Maier  in Sigma¬
ringen hatte im Herbst letzten Jahres die größe¬
ren Betriebe in Stadt und Land Sigmaringen
urfgerufen. ihren Gefolgschaften den Besuch der
Veranstaltungen der NS .-Kulturgemeinde durch
Abnahme einer bestimmten Zahl von Karten zu
ermöglichen. Mit nur einer einziger, Ausnahme
sind alle Betriebe diesem Aufruf gefolgt und
haben den Arbcitskameraden damit die Gelegen¬
heit gegeben, am kulturellen Leben der Gegen¬
wart regen Anteil zu nehmen.
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Außerordentlich günstige Entwicklung des Kreises j
Leonberg

In Tettnang  feiert Josef Lang  seine»
9V. Geburtstag . Die Kriegerkameradschaft Tett¬
nang begeht das Freudenfest ihres MitgliÄes in
feierlicher Weise.
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Der 30 Jahre alte Sohn des Ochsenwirts Nie-
dinger in Kirchberg  a . d. Jagst . Kreis
Gerabronn , verunglückte beim Holzfällen schwer.
Er glitt aus und das schwer beladene Fuhrwerk
ging dem Bedauernswerten über die beiden Füße,
die auf dem hartgefrorenen Boden zerquetscht
wurden.
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Am Mittwoch, dem 30. Dezember 1936, fuhr
der Landwirt Josef Schwarzkopf aus Rech¬
berg.  Kreis Gmünd, mit dem Zug nach Göp¬
pingen  und ist bis heute noch nicht zurück¬
gekehrt. Nachforschungen durch die Polizei haben
ergeben, daß er sich in Göppingen eine Fahr¬
karte nach Plochingen  gelöst hat. damit hört
jede weitere Spur von ihm auf.
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Oestlich von Maulbronn  liegt aus d«
Höhe der 37 Morgen große Roßweiher,  in -
dessen Schilf sich vielfach das Teichhuhn und das
Bläßhuhn aufhalten . Wie man erfährt , beabsich¬
tigt die Landesforstverwaltung , den See zu eine«
Naturschutzgebiet  mnzuschasfen.
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Aus Stadt «ad Land
Nagold, den 16. Januar 1937

Das Verdammen ist ein falsches Geschwätz.
Böhme.

Dienstnachrichten
Lbcrpostmeister Laible in Calw tritt mit Ab-

! lauf des Monats Januar 1937 kraft Gesetzes
s in den dauernden Ruhestand.

Ergebnis der Sekretärprüsung 1936
Rachgenannte Anwärter haben die im Spät¬

jahr 1936 abgehaltene Sekretärprüfung bestan¬
den: , ,
Burkhardt . Mattyaus . von Vaiersbronn.
Gchring. Karl , von Ostelsheim,  Kreis Calw.

, ycrrkoru, Rudolf , von Weitingen  Kr . Horb.
Schidcl. Friedrich , von Wildberg.
Schuster. Martin von Nufringen.

81 Jahre att
In unverminderter geistiger Frisch und kör¬

perlicher Regsamkeit begeht am Sonntag Kon¬
ditor Heinrich Lang  seinen 81. Geburtstag.
Wir entbieten dem Hochbetagten unseren herz¬
lichen Glückwunschund wünschen ihm weiterhin
cincn schönen Lebensabend.

Die Jeemdenverkehrsorte
im Kreis Nmioid

Sic Zeitschrift „Der Fremdenverkehr " Nr . 2
von >937 bring , ein Verzeichnis der in Würr-
rcmderg vom Wirtschastsmiiüsterium festgestett-
re« Fremdenverkehrsorre.

Zm Kreis Nagold wurden als Fremdenver-
kchrsortc bestimmt : Nagold Altensteig -Stadl.
Berneck. Cbhausen . Garrweiler . Haiterbach . Sim-
mersseld. Ueberberg . Walddorf Wart . Wildberg.

Die Bestimmung dieser Gemeinden als Frem-
dcnverkehrsorte ist eine Anerkennung der im
Kreist Nagold auf dein Gebiet des Fremdenver-
kcyrs besonders in den letzten Jahren geleisteten ,
Arbeit . Sie verpflichtet sämtliche Fremdenver - >
,ehrsorte , mit erhöhter Kraft sich in den Dienst i
der Sache zu stellen und alles zu tun , um den
Fremdenverkehr noch weiter zu pflegen.

Durch die Erneuerung zu Fremdenverthrsorten
und die betr . Gemeinden Mitglieder des Lan-

, dcsfremdenverkehrsverbandes geworden . Die Lan-
dessremdenoerkehrsoerbände wieder sind Mitglie¬
der des Neichssiemdeuvcrkehrsverbandes der die
oberste Spitze des Deutschen Fremdenverkehrs
darstellt , zusammen mit dem Reichsausschuß für
den Fremdenverkehr . .

Die Verkehrsvereine sind nach dem Gesetz vom
26. März >937 nicht mehr selbst Mitglied des
Landessremdenverkehrsverbandes . Sie sollen
ober bestehen bleiben , um so die Allgemeinheit
für die Fremdenverkehrsarbeit zu interessieren
und zur Mitarbeit heranzuziehen.

Auch in den Nachbarkreisen Freudenstadt.
Calw und Neuenbüra wurden zahlreiche Frem-
öcnocrkehrsorte festgestellt. R.

Unsere VdM -Winterlager rufe« Dich!
Als wir ^im Sommer in unseren Freizeitla-

gcrn jrohe Tage in feiner Kameradschaft erle¬
ben durften , einmal von unserem Werktag aus-
ruhcn und neue Kraft schöpfen, da vergaßen wir
euch, Kameradinnen vom Lande und euch. Ka¬
meradinnen. die ihr auf eurem Posten fest ein¬
gespannt und in der schönsten Zeit des Jahres
unabkömmlich wäret , nicht. Wir sahen dich. Ka¬
meradin. aus dem Felde stehen, in Hitze und
Regen schaffen vom frühesten Morgen bis zum
späten Abend. Wir hätten dich zu gerne , und
wäre es nur für eine Stunde gewesen, herauf
in unsere Gemeinschaft geholt . Doch wir wußten,
du bist jetzt dort an deinem Platze nötig jetzt
wird dort deine ganze Kraft gebraucht. Wir
sahen auch dich. Kameradin , in unseren Kurorten,
wie du dich, deine ganze Kraft hergabst , um
airücren frohe Erholungstage zu verschaffen.

Nun . Kameradinnen , ist für euch die stillere
Zeit gekommen. Nun rufen wir euch in unser
Winterfreizeitlager . Euch sollen die Stunden
einer frohen Mädelkameradschaft nicht vorent-
halten bleiben . Auch der Winter hat seine Son¬
nentage. Kommt und holt euch Kraft für kom-

^ mende Tage in unseren Winterlagern ! „Jmmen-
reutc" und der ..Fohrenbühl " sind das ganze
Jahr hindurch geöffnet und rufen euch — rufen

! dich! Jedes Mädel , das noch nicht im Freizeit-
j lager war , melde sich bei seiner Führerin in
^ unsere Winterfreizeitlager I

Ei « Wort a« Betriebssichrer
««d Lehrlinoe!

Es mehren sich in letzter Zeit die Fälle , in
. denen nachträglich beim Arbeitsamt Bescheini-
> gungen verlangt werden , daß „die Einstellung

eines Lehrlings im Einverständnis mit dem
Arbeitsamt erfolgt " sei. ohne daß dieses über¬
haupt Kenntnis von der Einstellung hatte . Es
ist selbstverständlich, daß solche nachträglichen Be¬
scheinigungen nicht ausgestellt werden können.
Denn cs handelt sich nicht daran , das Arbeits¬
amt zu einer nachträglichen Genehmigung zu
veranlassen. Jeder Betriebsführer und jeder
Lehrling hat die Pflicht , rechtzeitig vor der Ein¬
stellung das Einverständnis des Arbeitsamts
einzuholen. Lehrstellen sollen überhaupt nicht
erst 2 Tage vor der notwendigen Einstellung,
sondern wenigstens einige Wochen vorher ge¬
meldet werden , damit Zuweisungen mit der
nötigen Sorgfalt vorgenommen werden können.

Ucbrigens muß darauf hingewiesen werden,
daß auch Meistersöhne, die beim eigenen Vater
lernen wollen , sich vorher beim Arbeitsamt per¬
sönlich melden müssen.

Tousilmtheater
»Knock-out"

Ein junges Mädchen ein junger Mann
Vom Oberbeleuchter im Revuetheater zum

Uieifter im Boxring führt der Weg, den Max
«chineling sich in diesem Film erkämpft . Ihm

steht tapfer ein kleines Mädchen:
Anny Ondra seine Frau ! Ein fröhlicher
Mlm von Sport und Liebe. Max Schmeling §

als Doppelsieger aus der Leinwand . Ein Ondra-
Schmeling -Film mit Tempo . Spannung und vie¬
len lustigen Einfällen.
Landesbavernlaa «nn 17. «. 18. Jebr.

Ter Termin des 2. Württemllergischen
Laudesbaiierntages war aui den 27. und
28. Januar festgesetzt. Wege » einer wichtigen
Reiüistagung in Weimar mußte er ans nn »
bestimmte Zeit verlegt werden . Die Grüne
Woche in Berlin und dir darauf folgende
Fastnnchtswvche läßt feinen anderen Zeit¬
punkt mehr übrig , als de» !7. und >8. Fe - !
bruar . Ter Wnrttembergische LandesbanerN-
tag findet aliv am 17. und !8. Februar
statt , der erste Tag wird einr Arbeitstagung
des bäuerlichen Fnhrerkvrps und der zweite
Tag eine große BanernknnWebung in der
Stadthalle Stuttgart bringen.

Zur Morgenfeier der SA
Bei der Morgenfeier Ser SA . am kommenden

Sonntag wird nicht, wie mitgeteilt , Gruppen¬
führer Lndin sprechen. svnScrn ein Sprecher wird
aus Rosenvergs „Mqthns des 20. Jahrhunderts"
und aus den Werken vo» Pani Se Lagarde Keru-
sätze und G ^ -mken zum Vocirng bringen.

Kraftfahrer
Dir muß die Sicherheit des Verkehrs und

insbesondere die Rücksicht auf Leben und Ge¬
sundheit deiner Fahrgäste höher stehen, als das
Bestreben , möglichst rasch vorwärts zu kommen
oder anderen deine überlegene Fnhrkunst zu
zeigen. Denke daran : Jeden Augenblick kann
ein Hindernis in deiner Fahrbahn auftauchen:
dann mußt du noch rechtzeitig anhalten oder
ausweichen können.

Halte dein Fahrzeug stets in qutgepflegtem
Zustand . Achte insbesondere auf das einwand¬
freie Arbeiten der Lenk- und Bremsvorrichtun¬
gen. Prüfe vor Fahrtantritt die Beleuchtungs¬
anlagen . Sieh nach, ob du die vorgeschriebenen
Ausweispapiere bei dir hast. Diese kleine Mühe
lohnt sich: sie schützt dich vor mancherlei Verdruß.

Die Straßenkreuzung und -Einmündung ist
die Hauptgefahrenquelle im Straßenverkehr
Taste dich mit dem Fahrzeug an sie heran
und überquere sie erst, wenn du freie Fahrt
hast. Beachte aus jeden Fall das Vorjahrts-
recht. Bei der Feststellung der Schuld an Un¬
fällen ist dies von größter Bedeutung . Be¬
schränke die Warnzeichen aus das unumgänglich
notwendige Maß . Der Gebrauch der Hupe kann
dich niemals von der Verpflichtung entbinden,
langsam zu fahren oder anzuhalten , wenn die
Verkehrslage es erfordert . Verwende sie aber
auch nicht, um dir beim Verkehrsposten Beach¬
tung zu verschaffen. Die praktische Erfahrung
hat gezeigt daß im Jnnerortsverkehr so gut
wie ohne Warnzeichen auszukommen ist. Den
anständigen Fahrer erkennt man bei Nacht an

Einbruchsdiebstahl
Ealw . Im Kurhotel Monbachtal ist in der

Nacht zum Mittwoch ein Einbruchsdiebstahl ver¬
übt worden . Die Diebe verschafften sich Ein¬
drücken einer Türscheibe Eingang in die auf
der Rückseite des Hauses gelegene Küche, stahlen
Lebensmittel im Wert von etwa 30 Mark und
entkamen nnerkann.

Svortvorfchau
Fußball

2. Vorrunde um den Tschammer-Pokal
VfL . Nagold - Kickers Lützenhardt

In der 2. Pokalrunde stehen sich morgen in
Nagold auf dem Sportplatz Calwerstraße der
VfL. und die Lützenhardter Kickers gegenüber.
Lützenhardt , dem VfL . aus früheren Jahren kein
unbekannter Gegner , ist zwar ein Verein der
Kreisklasse 2. verfügt aber dieser Spielklasse ent¬
sprechend über eine recht ansehnliche Spielstärke
das beweist der in der l . Pokalrunde erzielte
4 :l-Sieg gegen den FV . Mötzingen . Wenn auch
in Nagold ein Erfolg so gut wie aussichtslos
ist, so ist doch anzunehmen , daß sich die Lützen¬
hardter alle Mühe geben werden , einen guten
Eindruck zu hinterlafsen und möglichst ehrenvoll
zu bestehen. Dem VfL. dürfte das Spiel Gelegen¬
heit geben, für die kommenden schweren Ent¬
scheidungen taktische Möglichkeiten zu erproben.

Nagold spielt in folgender Aufstellung:
Mebus

Hertkorn Killinger 1
(Sauger Stikel Küchele. K.

Killinger 2 Hehr Hausch Maisch Harr , E.
Ersatz : Küchele Albert . Kläger muß wegen Un¬

abkömmlichkeit ersetzt werden.
Weitere Pokalspiele benachbarter Vereine:

Mühringcn Altensteig.
Herrenberg Böblingen

Die auf 17. 1. angesetzten Verbandsspiele Na¬
gold — Calw , Eärtringen Altensteig , werden
auf einen späteren Termin verschoben.

Für Calw als gewonnen gewertet
wurde wegen Nichtantretens von Emmingen das
Pflichtspiel Calw Emmingen , das am 8. Jan.
hätte stattfinden sollen. Calw nimmt nun mit
8 Punkten gegenüber 6 von Emmingen den
drittletzten Tabellenplatz ein.

Das Fachamt ..Fußball " im DRL.
hält am 13. und 14. März in Nagold einen
Jugend -Uebungsleiter -Kurs ab.

Wer braucht Lehrlinge?
Höchste Zeit zur Anmeldung des Bedarfs
Die Zahl der im Frühjahr 1937 zur Schul-

entlassung kommenden Jugendlichen ist in-
>folge des Geburtenrückganges kleiner als die
Zahl der Jugendlichen des Entlassungsjahres
1936 . Schon im Frühjahr 1936 war es nicht
möglich , für einzelne Berufszweige den nöti¬
gen Nachwuchs zu beschaffen. Vor allem war
dies in solchen Berufen der Fall , in denen
die einzelnen Betriebsführer und Meister die
Einstellung ihrer Lehrlinge von der im
Frühjahr 1636 einsetzenden Geschäftslage ab¬
hängig machten und daher die Meldung
der Lehrstellen e r st i m März und April
beim zuständigen Arbeitsamt einreichten.
Eine solche Meldung ist um mindestens zwei
Monate zu spät , weil der größte Teil der
zur Verfügung stehenden Jngendlj ^ en um
diese Zeit unter normalen Verhältnissen be¬
reits vermittelt ist.

Es liegt im Interesse der deutschen Gc-
samtwirtschaft , wie im Interesse jedes Be¬
triebsführers , daß der voraussichtliche Be¬
darf an Lehrlingen für das Frühjahr 1937
m öglich st u ni gehend  beim zuständigen
Arbeitsamt gemeldet wird , damit dieses eine
planmäßige Berufslenkung der Jugend vor¬
nehmen kann.

der Art . wie er seine Scheinwerfer bedient.
Blende rechtzeitiq ab : der dir entqegenkommt.
wird diese Rücksicht stets mit Dank und Achtung
anerkennen . Du aber selbst bringst dich nicht In
Gefahr . Kraftfahrer ! Meide den Alkohol!

Radfahrer
Infolge deiner leichten Beweglichkeit bist du

das unsichere Element im Straßenverkehr . Be¬
nütze die besonderen Radfahrwege . Fahre im
übrigen aus Straßen mit starkem Verkehr ein¬
zeln und dicht am rechten Rand der Fahrbahn:
versäume auch nicht, bei Aenderung der Fahrt¬
richtung das vorgeschriebene Zeichen zu geben.
Bei Nacht fahre nie ohne ausreichende Beleuch¬
tung : der Rückstrahler ist dein bester Schutz. Das
Anhängen an andere Fahrzeuge , insbesondere
an Lastkraftwagen , ist verboten : schon mancher
Radfahrer ist dabei verunglückt.

I «tzaSn«er
Auf der Fahrbahn hat das Fahrzeug den Vor¬

rang : für dich ist sie. falls ein Gehweg vorhan¬
den ist, nur zum Ilebcrqueren da . Ueberschreite
sic in der Großstadt grundsätzlich nur an Stra¬
hl nkreuzungen und -Einmündungen und stets
auf dem kürzesten Weg. Nütze dabei die Lücken
im Fährverkehr aus . Bevor du aber den Geh¬
weg verläßt , sieh dich um und zwar bis zur
Strnßeumitte nach links , dann rechts. Befolgst
du diese Mahnung nicht, so hemmst du den Fähr¬
verkehr und bringst dich und andere in Gefahr.

Letzte Nachrichten
Valencia bezahlt enMKeAbseordnete

8>. London , 15. Januar
Einer der kürzlich „zu Besuch " im rolen

Madrid gewesenen englischen Linksabgeord-
»eten namens James  berichtete , während
:r sich für die spanischen Bolschewisten aus¬
sprach . daß die Reisekosten der Abgeordneten
hin und zurück von der spanischen
Botschaft in London bezahlt  wor¬
den seien , die Anfenthaltskosten im roten
Spanien von der ..Regierung Cabal¬
lero  s " selbst. Jedem der Abgeordneten sei
eine Summe von rund 15 Pfund pro Tag
auSgezcchlt worden . - Geständnisse , die in
der englischen Ocjfenllichkeil beträchtliches
Aussehen erregten.

Sie Welt in wenigen Zeilen
Der Führer beim Jubiläumskonzert des
Berliner Lehrergesangvereins

Das Jubiläumskonzert des Berliner Lehrer¬
gesangsvereins in der Philharmonie am Donners,
tag erhielt eine besondere Note durch die An¬
wesenheit des Führers , der damit den bekannten
und seit 50 Jahren bewährten Pionier deutscher
Volkssangeskunst ganz besonders auszeichnete. Die
Konzertbesucher bereiteten dem Führer , der völlig
unerwartet erschien, herzliche Huldigungen.

Französisches Militärflugzeug abgestürzt
Ein Wasserflugzeug des Militärflughafens

Hourtin  stürzte aus unbekannter Ursache über
einem See ab. Von den vier Insassen wurden
zwei getötet, die beiden anderen leicht verletzt.

Hochwasserschäden in NSA
Wolkenbrüche verursachten in den Staaten

Illinois , Missouri , Indiana und
Ohio  Hochwasser und Ueberschwemmungen. Meh-
rere Ortschaften find durch die Fluten vollkommen
abgeschnitten. Biele Wohnhäuser. Fabriken und
andere Gebäude wurden zerstört oder beschädigt.
Zahlreiche Farmen maßten geräumt werden.

Das Wetter
Voraussichtliche Witterung für Sonntag:

Unbeständige Witterung , Temperaturen i»»
tieferen Lagen über Null Grad , voraussicht¬
lich nur noch vereinzelte Niederschläge.

Zum Tag der Polizei
8ii nisitS Wirtl>«SrMiIm, RMrn M

Nagold , am Tag der Deutschen Polizei.
Der Lauörat : Dr . Lausfer.

«arleiamMch, NaAdruS »erlo<e».

Gaupropagandaamt
Nr. 2/37/L.

Die Kreisleitungen werden nochmals auf pünkt¬
liche Einsendung der angeforderten statistischen
Vierteljahresmeldung aufmerksam gemacht. Die
ausgefüllten Formulare sind bekanntlich bis
spätestens zum 20 . Januar  1937 an
die Gaupropagandaleitung , Hauptstelle „Aktive
Propaganda ", Stuttgart . Kronprinzstraße 4/2.
einzusenden. Dieser Termin darf nicht überschrit¬
ten werden.

Gauhilsskassenobmann
1/37/St.

Nach wie vor ereignen sich unzählige Unfälle
und Todesfälle im ehrenamtlichen Parteidienst
(Kraftrad - und Kraftwagenunfälle , Verkehrsun¬
fälle usw.j. Es wird daher auf die Pflicht zur
vorschriftsmäßigen Meldung und Beitragsüber-
weisung nachdrücklich hingewiesen.

Bis zum 22. ds Mts . müssen sämtliche Hilss-
kassenbeiträge sür den Monat Februar 1937 auf
das Spargirokonto Nr 5000 der Hilfskasse der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei
erfolgen.

Die Ortsgruppenleiter und vor allem die Hilfs-
kassenobmänner und Kassenleiter werden dringend
ersucht, für rechtzeitige und vollständige Einzie¬
hung und Ueberweisung der Beiträge von allen
denjenigen, die der Hilfskasje zu melden sind,
(sämtliche Parteimitglieder , SA.-Männer SS .»
Männer , NSKK.-Männer , einschließlichaller An¬
wärter ) zu sorgen, ebenso wie die sorgfältige
Nachzahlung aller etwaigen Rückstände vorzuneh-
men ist.

Die Beitragszahlung der Hilfskasse ist laut
mehrfach ergangener Anordnung des Führers
Pflicht aller Angehörigen der Partei und ihrer
Gliederungen.

iriit

NSG . »Krast durch Freude"
Betr .: Fußball -Länderkampf Deutschland Frank¬

reich am 21. März 1937 in Stuttgart
Zum Länderspiel führen wir Sonderfahrten

mit Omnibussen durch. Die Eintrittskarten kön¬
nen bei uns bestellt werden . Anmeldung bis
spätestens 25. Januar bei den Vetriebswarten,
Ortswarten , sowie beim Kreisamt „Kraft durch
Freude ". Nagold . Haus der NSDAP.
Betr . : Internationale Wintersportwoche in Gar¬

misch-Partenkirchen.
Zur Internationalen Wintersportwoche fährt

am Sonntag , den 24. Januar ein Sonderzug.
Am 24. 1. finden statt : Slalomlauf für Män¬
ner und Frauen 10 Uhr . Eishockeyspiele und
Eiskunstläufe 15 Uhr . Teilnehmerpreis ca. 10.
Mark einschl. Eintrittskarten für vorstehende
Veranstaltungen und Mitropa -Verpflegung auf
der Rückfahrt. Abfahrt am 24. 1. Stuttgart ab
3.17 Uhr , Rückfahrt 23.26 Uhr . Anmeldung so¬
fort bei den Ortswarten und beim Kreisamt.

Kreisamt.

> / V., 31Vi.

HI . Bann 126
Betr . Ausweisbeschasfungsaktion.

Die Aufnahmcscheine der Reichsausweisbeschaf¬
fung sind bis spätestens 18. Januar 1937 an
uns einzureichen. Später eingehende Scheine
werden nicht mehr bearbeitet . Die Abrechnun¬
gen sür Januar 1987. sowie die Vermögensauf¬
stellungen per 31. Dezember 1936 sind sofort ein¬
zureichen. Leiter der Verwaltungsstelle.

HJ .-Gcs. 18 126
Schar 1 und 2 treten am Sonntag Morgen

um 8.30 Uhr in Zivil am Haus der NSDAP,
an . Das Geld sür die Reichssturmfahne ist mit¬
zubringen . Führer der Gefolgschaft.
Deutsches Jungvolk , Fähnl . 23/128 Stvhlberg

Am kommenden Sonntag , den 17. 1. tritt das
gesamte Fähnlein punkt 13.30 Uhr auf dem
Sportplatz in Rohrdorf an . Tadellose Uniform!
Entschuldigungen nur im Krankheitsfall!

Jungzug IV Emmingen steht um 12.30 Uhr
am Rathaus in Emmingen . Fähnleinfllhrer.

Deutsches Jungvolk , Fähnl . 24/126 Nagold
Das Fähnlein tritt am Sonntag . 17. Jan.

um 13.30 Uhr auf dem Stadtacker an.
Führer des Fähnleins.

Deutsches Jungvolk . Fähnlein 25/126
Am Sonntag . 17. Januar tritt das Fähnlein

in tadelloser Uniform und warmer Kleidung um
13.30 Uhr in Oberschwandorf an . Die Standort¬
führer sorgen für rechtzeitigen Abmarsch. Dienst¬
schluß 17 Uhr . Führer des Fähnleins.

BdM .-Ruudfunkstelle
Mädel wir hören : Am 16. Jan . von 15.00—

15.40 Uhr : Dem Jungen täte ein Landaufent¬
halt gut . 15.40 16.00 Uhr : Ruf der Jugend.

BdM .-Untergaupresseftelle
Wir stellen unsere Schaukästen im Januar auf

1. Heimausgestaltung . 2. Winterfreizeitlager.
3. Wintersport und 4. auf den 30. Januar ein?

Gestorbene : Christian Sinz . 88 Jahre , Horb.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser.  Nagold
Hauptschriftleiter und verantwortlich für de«
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen

Hermann Götz.  Nagold
D. A. XII. 1938: 2858

Zur Zeit ist Preisliste Nr . 8 gültig.

Die heutige Nummer »« saßt 8 Sette,
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Aufruf
zum Tag der
Deutschen Polizei

Samstag , den 18. Januar 1937 Seite 5

Alles , was die Polizei tut . geschieht für die
Volksgemeinschaft . Drum . Volksgenosse » in
Stadt und Kreis Nagold , beweist auch Ihr Eure
Verbundenheit mit der Polizei , indem ein jeder
von Euch zum Erfolg der am Tag der Deutschen
Polizei durchgeführten Straheusammlungen sür
das Winterhilsswerk nach Kräften beiträgt!

Nagold , den 16. Januar 1937
101 Der Landrat : Dr . Lauffer.

Gemeinde Anterjettingen

SWMiAll -VklKalis
Am Montag , den 18 . Januar 1837 kommen aus

dem Gemeindewald zum Verkauf : 65
100 Eiche»
LS Dirke»

^ 2 Esche« .
Zusammenkunft 14 .00 Uhr im Waldteil Kehrhau.

Der Bürgermeister.

Molkereigenossenschaft Edhausen und
Umgebung e. G. m. b. H. in Ebhausen

Einladung
zu der

ordklltl. SkUttMrWMW
am Tamstg , den 23 . Januar 1937 , 20 Uhr in das Gast¬
haus zur Sonne in Ebhausen . 46

1 . Geschäftsbericht.
Tagesordnung

4.

Genehmigung des Jahresabschlusses 1936 und Beschluß¬
fassung über die Verteilung des Gewinns.
Entlastung des Vorstands , Aufsichtsrats und Rechners.
Bericht über die gesetzliche Revision des Verbandsprü¬
fers durch den Aufsichtsrat.

5 . Ergänzungswahlen des Vorstands und Aufsichtsrats.
6 . Wünsche und Anträge

Etwaige Wünsche und Anträge der Genossenschafter,
welche in der Generalversammlung behandelt werden sol¬
len . müssen spätestens bis 20 . Januar 1937 bei dem Unter¬
zeichneten Vorsteher eingereicht sein.

Zugleich wird bekanntgegeben , daß die Bilanz und Jah¬
resrechnung von 1936 auf die Dauer von einer Woche zur
Einficht der Mitglieder beim Rechner aufliegt.

Ebhausen , den 11 . Januar 1937.
Vorstand:

Vorsteher Bürgermeister Mutz.

Wildberg , 15 . Jan . 1937

Todes - Anzeige
Unsere liebe , treubesoigte Mutter , Schwieger -,

Groß - und Urgroßmutter

Sofie BaumgSrtner
durfte nach kurzer Krankheit im Alter von
93 Jahren heimgehcn.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
I . Bihler z. Bären mit Familie
I . Baumgartner mit Familie
G . Reuter mit Familie
I . Bleiholder mit Familie . Pforzheim

Beerdigung Sonntag 14.00 Uhr.

Morgen Sonntag , nachmittag 16 Uhr
im Löwensaal in Nagold

70

Fleischräucher
Waschkefsel
Herde empfiehl.

ÜNAvIck vberdalb Ltacktbsdudok

MoersminlW
der Nahrungs - und
Geautzmittelbranche

Mitgliedsausweis milbringen 71

Mötzingen , den 16. Januar 1937

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die mir während der

Krankheit und beim Tod meines lieben Mannes

Wer einmal M . Brockmanns
gewürzt « Futterkalkmischung

Zwerrg-LNarrke
gefüttert hat , bleibt dabei u. kauft

nur noch Oriqinal -Brockmann

Karl Morlock
zuteil wurden , danke ich an dieser Stelle herzlich . Besonders danke ich
auch Herrn Pfarrer Kraft  für seine tiefgehenden Worte , dem Liederkranz
Mötzingen für den erhebenden Trauergesang , dem Mustkverein für seine
feierlichen Vorträge , und für die vielen ehrenden Nachrufe.

Für die große Opferbereitschaft , Kranz - und Blumenspenden und für
die zahlreiche Begleitung von nah und fern zur letzten Ruhestätte des
Entschlafenen sei ebenfalls herzlicher Dank gesagt.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin : Elsriede Morlock.

Sprechstunde für
Tuberkulosenfürsorge

G,,L>i,77,eL",,77,<,L,el1",,77,>elL>>,77,>-l1',>,̂ ,el«',,77,ief«>>,77,i>!!!!>i,77,,SeL'>,,77,>-L'>>,77,,>'L>,,77,,'»«i,,77,,,Z«-

am 18 . Januar 1937 von 9
bis , 2 Uhr.

Amtsärztliche Sprechstunde
von >5 - ! 7 Uhr

im Kreiskrankenhaus in Na¬
gold , Gariengebäude . 114

-«
! 7-

Ltsts ttlscliss 167

>Ms vspvoppsgsncks Umcksmswung'
smpkisMt

Auf I . Febr . wird ein tüchtiges

MimMcheil
gesucht , das kochen kann und
Zeugnisse besitzt 67

Frau Hintrager , Hirsau
Wiesen weg 128

«-
ss»

Stadt Haiterbach

Mit . LinMblilme
Theateraufführung

Sarmüie-
marke

Die günstige Wirkung dieses
zuverlässigen Beifutters erklärt
Al. Brockmanns„Ratgeber ".
Neue ( IO.) Ausgabe mit neu¬
zeitlichen Fütterungsratschlägen
kostenlos in den Verkaufsstellen
oder von M . Brockmann Che« .

Fabrik , Leipzig-Eutritzsch.

üllniMsrelolier
kelNMtell!

I -eistullAskübius , grössere
8slkeoksbr !k

snobt kür einige Ranckbosiiks
tüoktixs , rsäsKsvnoäte Herren
rnm Lssaob von Rrlvntkimck-
8 llilkt . St

Interessenten , niobt unter
25 Inkrsn , vollen sieb melcksn
unterUr . SI cknrvb äen,6sse !l:
svdnkter ".

«-

«-

«-
ss«
»H

„Störenfried"
Lustspiel von Benedix

»-

»-
ss« am Dienstag,  den 19 . Januar 1937  ss«

20 .00 Uhr , in der Turn - und Festhalle in Haiterbach . 'Z
^ Saalöffnung 19 .30 Uhr . ^
A I . Platz 1.30 RM ., II . Pl . 1.— RM ., Ul . Pl . - .80 RM.
«Z
-» Kartenvorverkauf  beim Bürgermeisteramt.

«-

s,,>'L>,,77,77,77,, -3.',',77,,>L'u,77,eL>,,77eSel!!>,,77,,'̂ >,,77,>>'«!>,,77,,>>«>>,,77,,,L>>'L!>>,77,->»!,,,77,,,H

Suche sofort
einen selbständigen , pünktlich «,

Müller
A W . Rapp , Mühle , Nagold

Fleißiger , kräftiger Junge,
der das Metzqerhandwerk
erlernen will , kann eintreten -
bei 76

Ehr . Niethammer , Metzgerei
und Wmscl aft z. Ochsen , Calw

Suche sür sofort ehrliches,
fleißiges 78

Mädchen
das schon gedient hat , nicht
unter 24 Jahren

Frau Müder , Gasth . z. Hasen
Herrenberg (Württ .)

iMkUm - Iüester ILnavIr vul
N L v « L 0 Ein junges Mädchen , ein junger Mann

Ein fröhlicher Film von Sport und Liebe
Samstag 20.15 und mit dem berühmten Ehepaar Anny O ndr a
Sonntag Punkt uudMax Schmelinq 172

14 00, 20 .15 Beiprogramm „Micki - Maus ", Wochenschau

Vssl. Sportplatz Calwerstraße

Sonntag , 17 . Iannar 1937 , 14 .30 Uhr

^bt . kukba11

Z52

PokalsM:
ÜMlil — Mrelldskät.

Vorspiel : Iugendmaunschafteu.

Altes Kupfer , Meffing,
Zinn und Zink

KaUft  lausend zu den höchsten Tagespreisen

kk.v«llMlMllllll.äaple»«ImI«ile,IlMlS

M ! . .
NS Illlrlk KIMM?

Statt Kurten!
Usitsrbsck

ttoekreils - Lirklsilung
>Vir beebren uns biemit , Vervvuncite , küeuntte
untt Leksnnte 2u unserer um

vlontsA , cksn 18 . Fanusr 1937
im Oustkuus rur . Drsube " in Uaiterbuck
ststtkmclentten llocbreitskeier kreunttl . ein ^ulatten

Ok/As/m
8ebrsivermsistsr , 8obu äss 6sorx 2isKlsr,
KssobLktskübrsr

Doobtsr äss -s l 'rit ^ Untskunst , Ladrsinsr
Lirablielis Irauunx um 13.00 Ubr. 60

1 Phönix- Schneidemaschine
Zentralschiff , neuwertig

1 Gritzner- Schneidemaschine
gebraucht 74
gibt günstig ab

Jakob Henne , Nagold
Siedlungsweg i b. Stadtbahnhof

ÄM SchWM
Mlwftt.

Vor Ankauf und Anbinden wi ' d
gewarnt . 74
Schweikle , Bahnhofw ., Nagold
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Evangelische Kirche
Sonntag . 9.45 Uhr Predigt

(Eü .) , KGD ., 11 Uhr Christen¬
lehre (Sö .) , 19.30 Uhr Erb .-St.
(Vhs .) ; Montag 2V Uhr Frauen¬
abend (Vhs .) , Mittwoch 20 Uhr
Lichtbildervortrag i . Vhs .. Jsels-
hausen : 9.15 Uhr Christenlehr-
gottesdienst , KGD ., Mittwoch
19.39 Uhr Bibelstde . Das Opfer
am Sonntag ist für das Win¬
terhilfswerk.

Methodistenkirche
Sonntag . 9.30 Uhr Predigt

(Pred . Renz ) 19.30 Uhr Predigt
(Pred . Renz ) . Mittwoch 20 Uhr
Vibelstunde . Haiterbach : Sonn¬
tag 14 Uhr Schlußversammlung
der Evangelisation (Pred . Ren;
u . Pflüger ) . Freitag 14 Ühr
Vibelstunde (Pfl .)

Katholische Kirche
Sonntag : 7.30 Gottesdienst in

Rohrdorf . 9 Uhr in Nagold.
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9er Geöenkiag von Lippe
„Die nationalsozialistische Bewegung geht

nicht zurück. Sie kommt immer wieder so oft
und so lange, bis die anderen, gestürzt sind —
und wir am Ziele sind." Diese Worte sprach
der Führer in einer der großen Versammlun¬
gen kurz vor dem Ende des Wahlkampfes für
den Landtag von Lippe-Detmold, der in den
ersten Januarwochen des Jahres 1933 geführt
wurde und der von schicksalhafter Bedeutung
für die deutsche nationale Revolution werden
sollte. Die Gegner der Bewegung machten sich
zum Teil lustig über die gewaltigen Anstren¬
gungen, die Führer und Bewegung in diesen
Wochen in dem kleinen Ländchen konzentrier¬
ten. In Berlin wurden Verhandlungen ge¬
führt, denen die parlamentarischen Routiniers
große Bedeutung beimaßen, die sie in Wirk¬
lichkeit gar nicht hatten. Daß das deutsche
Schicks a l in Lippe entschieden werden sollte,
daß der Führer der Bewegung sich dort in die
vorderste Kampffront stellte, um von Ort zu
Ort zu eilen und in den überfüllten Sälen
und Zelten zu sprechen, das wollte ihnen nicht
einleuchten.

Adolf Hi'tler wußte, um was es ging. Er
mußte den Beweis für die Richtigkeit des ein¬
gangs zitierten Satzes führen, um die ent¬
scheidenden Stellen des damaligen Staates zu
zwingen, ihm mit der Verantwortung die ganze
Macht zu übertragen und ihm damit die Mög¬
lichkeit zu geben, im letzten Augenblick
Deutschland vor dem Abgrund zu-
rückznreißen.  Es war die letzte, höchste
Zeit.

Nach den Reichstagswahlen am 6. Novem¬
ber 1932 prophezeiten „Vorwärts ", „Rote
Fahne" und „Berliner Tageblatt" einmütig
froh und frech, daß es nun „mit dem Nazi¬
spuk endgültig aus sei". Sie gingen dabei von
der Tatsache aus , daß die Nationalsozialistische
Partei von 230 Reichstagsabgeordneten auf
Grund der Jnliwahlcn auf 196 Mandate nach
dem Novemberergebnis zurückgegangen war.
Sie trösteten sich damit, daß nach einen! steilen
und unerhörten Aufstieg der Höhepunkt nun
überschritten sei und daß nun die Bewegung
in sich zusammenbrechen werde. In der Tathat die nationalst),sialistiscbe Bewegung in den
Herbstmonaten des Jahres 1932 eine der
schwersten Belastungsproben zu bestehen ge¬
habt. Millionen von Wählern hatten es nicht
verstanden, daß der Führer am 13. August 1932das Angebot ausgeschlagen hatte, das ihm vom
Reichspräsidenten von Hindenburg gemacht
worden war und nachdem er sich mit anderen
in die Macht teilen sollte. Adolf Hitler be¬
gründete im Lippeschen Wahlkampf sein Ver¬
halten so: „Unser Kampf ist kein Kampf nur
für eine Regierung, sondern er ist mehr. Er
ist ein Kampf für die Wiederherstellung einer
gemeinsam fühlenden, gemeinsam denkenden
und gemeinsam kämpfenden Gemeinschaft des
ganzen Volkes" und weiter: „Wir gehen in
die Regierung in dem Augenblick, in dem wir
neben der Verantwortung auch
die Führung  halten ."

Alle Gliederungen der Bewegung fühlten,
um was es ging. Die SA . und die Amtswalter
waren in dem kalten Winter Tag und Nacht
unterwegs, um die Riesenversammlungen vor¬
zubereiten, wie sie die kleinen Orte dieses
Ländchens, Lemgo, Lage, Lipperode, Salzufeln,
Bad Schlange usw. früher nie erlebt hatten.
Es war eine herrliche Probe des
Op fersin ns,  dem dann auch die schönste
Belohnung zuteil werden sollte.

Kurz vor den Wahlen in Lippe hatte bereits
eine Stadtratswahl in dem rheinischen Städt¬
chen Brühlein  Anzeichen dafür geliefert, daß
es wieder aufwärts ging. Am 15. Januar 1932,
um sechs Uhr abends, lag in den Wahlurnen
in Lippe-Detmold der Beweis dafür, daß am
6. November 1932 nur leichtes Treibholz ab¬
geschwommen war und daß der Führer dafür
inzwischen bessere Männer und Frauen ge¬
wonnen hatte. Der Stimmenanteil der natio¬
nalsozialistischen Bewegung stieg von 33 v. H.
bei den Novemberwahlen auf 39 v. H. Gerade
weil der nationalsozialistische Kampf unter
einem starken Druck von oben und unter der
Nut der gegnerischen Hetze gestanden hatte,
mußte das Ergebnis als ausschlaggebender
Gradmesser der politischen Entwicklung und
Stimmung in Deutschland bewertet werden.
Der Beweis war erbracht, daß die national¬
sozialistische Bewegung die überragende
politische Gruppe in Deutschland
>var und blieb. Auch im Reichspräsidenten¬
palais konnte man sich der Erkenntnis nicht
mehr verschließen, die Adolf Hitler im Wahl¬
kampf so formuliert hatte: „Wenn man die Be¬
wegung aus Deutschland wegdenken würde,
«aun würde ganz Deutschland ein einziges
Ehaos sein." Die Experimente, die durch die
Namen Papen und Schleicher bezeichnet sind,
waren restlos mißglückt. Die Prognose, die
ihnen der Führer gestellt hatte, hatte sich be¬
reits bewahrheitet, und wir standen tatsächlich
dor dem Abgrund. Unter dem Eindruck des
Wahlergebnisses von Lippe entschloß sich der
Reichspräsident von Hindenburg, dem Führer
«er nationalsozialistischenVolksbewegung die
Hand zu reichen und ihm die ganze Macht zu
Übertragen. Der Fackelzng vom 30. Januar1933 war die schönste Siegesfeier  auch
sur Lippe.

Kommunistische Putschisten geflohen
Zwei wegen Teilnahme an einem kommunisti-

lchen Putsch in Haft gehaltene ehemalige brastlia-
siüche Offiziere find aus einem Hospital, vermut-
"ch mit Hrlfe kommunistischer Freunde, entflohen.

! Frauxois-Poncet berichtet
Außenminister Delbos

Zm Anschluß an den Neujahrs¬
empfang beim Führer, der sich
zu einem Friedensappell an die
Welt gestaltete, begab sich der
französische Botschafter in Verliu,
Francois - Poncet, sofort nach
Paris , um am Quai d'Orsay
dem französischen Außenminister
Delbos Bericht zu erstatten.

(Pressephoto, M.s

Malaga brennt
Die rote spanische Hafenstadt Malaga , die bei dem großen Lust- und Seeangriff der nationalenTruppen, dem größten Unternehmen des Bürgerkrieges, in Brand geschossen wurde.

fPreffephoto. M.
. . .

.

Der Panzerwagen vom S. November 1823
Der Panzerwagen, der am 9. November 1923 den historischen Marsch des Führers und deralten Garde am Odeonsplatz in München aufhaltcn sollte, gelangte jetzt im Münchener Armee¬museum zur Aufstellung. (Weltbild. M.)

Mglirtm Zusammenbruch
der Echimling-Setze

Schwere?̂ erläge der Neuyorker Boykottjuden
Neuhork, 14. Januar

Die jüdische Boykotthetzegegen den Kamps
um die Weltmeisterschaft im Boxen zwischen
Braddock und Schmeling steht allem Anschein
nach vor einem kläglichen Zusammenbruch.
Die erste Belehrung mußten die Drahtzieher
der Hetze von der Neuyorker staatlichen Box¬
kommission hinnehmen, die sich am Mittwoch
weigerte, zum Protest -Telegramm der „Anti-
nazi-Liga" überhaupt Stellung zu nehmen.
Eine weitere wirkungsvolle Belehrung wurde
Samuel Untermeyer und seinem Anhang
durch den Präsidenten der Neuyorker „Citi-
zens Protective League". Mertig , erteilt.
Mertig  erklärte , daß die „Boykott¬
bewegung mit allen amerikanischen Ansich¬
ten über sportsurännischen Geist
und Fair Play in Widerspruch
steht".

Strahlen maKen Menschen unsichtbar
Mailand , 14. Januar

Das Blatt „S era"  teilt den Namen des
Erfinders der Strahlen mit . die die Nnsicht-

varmachung von Personen und Gegenständen
ermöglichen. Es handelt sich um Dr . Ma¬
rius Mancini,  einen Professor für
Mathematik und Physik an der Brera-
Akademie. Pros . Dr . Mancini erklärte daß
seine Strahlen Personen oder Gegenstände
zum Verschwinden bringen können; nur
Gegenstände, die aus besonderen Metallen
geschmiedet seien, könnten widerstehen-

MbestiMM in Hollywood
Filmstar Alexander Rotz beging Selbstmord

Reuhork, 14. Januar.
Der berühmte amerikanische Filmstar

Alexander Roß  wurde gestern nacht in
seinem Heim in Hollywood tot ausge¬
funden.  Er hatte sich im gleichen Raum
erschossen, in dem vor einem Jahr feine Gat¬
tin durch Selbstmord geendet hatte . Roß
stand eben vor einer neuen Heirat . Er hatte
sich vor vier Monaten mit der neunzehnjäh¬
rigen Schauspielerin Anita Louise  ver¬
lobt ; die Hochzeit sollte in den nächsten Tagen
stattfinden . Zwei Tage vor seinem Tod teilte
er seiner Braut mit , daß er noch sein altes
Heim in Hollywood aussuchen wolle. Wäh¬rend diese nun vor der Villa im Auto war¬
tete, schoß er sich in dem Zimmer , in dem sich

Der geraubte Knabe in USA. ermordet
Trotz Androhung schwerster Strafen läßt das
Unwesen der Kindesentsührung in den Vereinig¬
ten Staaten nicht nach. Seit 14 Tagen beschäf¬
tigte sich die amerikanische Oeffentlichkeitmit
der Entführung des zehnjährigen Charles Matt-
son. Obgleich der Vater des Jungen , der Arzt
Dr. Mattson, 28 000 Dollar Lösegeld ge,zahlt
hatte, wurde der Knabe nicht zurückqegeben. Man
fand ihn bei Everett im Staate Washington er¬
mordet auf. (Weltbild. M.j

seine Gattin entleibt hatte , eine Kugel durch
>en Kopf und war auf der Stelle tot . Durch
diesen Selbstmord wird die Vermutung be¬
stätigt. daß Alexander Roß die Schuld an
dem Selbstmord seiner ersten Gattin trage.
Der tragische Tod des jungen Filmschauspie¬
lers. der im vierundzwanzigsten Lebensjahr
stand, seht den Schlußpunkt unter eine ver¬
heißungsvolle Karriere . Der überaus 'chöne
und elegante junge Mann , der aus alle
Frauen großen Eindruck machte, galt in
Hollywood als Nachfolger des allzu früh ver¬
storbenen Valent ino.  Ein gebürtiger
Deutschamerikaner,  erwies er üch
durch sein frisch-fröhliches Wesen und sein
üegbewußtes Auftreten als der richtige Dar¬
steller für jene Filmgestalten , die von der
Leinwand herab als geborene Herzensbrecher
die Zuschauerinnen bezaubern. Er war zum
erstenmal in „S o m m e r n a cht s t r a u m"
ausgefallen und dann sofort für zwei weitere
Filme verpflichtet worden. Alan nimmt an.
daß der beliebte Filmdarsteller im letzten
Moment Gewissensbisseempfand, sich mit
dem Mädchen zu vermählen , dessentwegen
seine erste Frau in den Tod gegangen war . .

MWUge gegen Nennen
ktz. Berlin , 14. Januar.

Vor Jahren hat man häufiger durch Flug¬
zeuge über Forsten, die von der Nonne oder
dem Goldaster befallen waren , insekten¬
tötende Gifte ausstreuen lasten. Der Nieder¬
gang der Wirtschaft aber verbot bald der
Landwirtschaft, so hohe Summen , wie sie die
Schädlingsbekämpfung aus der Luft kostet,
an einen so späten Gewinn, wie ihn der Wald
bietet, zu setzen. Man überließ es unter
Opfer großer Waldstrecken meist der Natur
selbst, die Befallseuchen zu beenden. In
unserer heutigen Wirtschaft, in der das Holz
als Rohstoff einen doppelten Wert hat , muß
alles zur Erhaltung des Waldes getan wer¬
den. Darum hat der Neichsluftfcchrtminister
angeordnet , daß die Luftwaffe ab 1. Januar
1937 die Giftbestäubung befallener Waldun¬
gen aussührt , wenn die Flächen mindestens
200 Hektar betragen und die Wirksamkeit
wissenschaftlich anerkannt ist

Nie SteriWerungstlMe in Wie«
Bereits über 100 Fälle sestgestellt

Wien, 14. Januar
Die neue Sterilisationsafsäre in Oester¬

reich zieht immer weitere Kreise. Der Auto¬
droschkenlenker, der, wie berichtet, bei Be¬
rufskollegen Operationen zur Unterbindung
der Zeugungssühigkeit vorgenommen hatte,
erklärt bei feinem letzten Verhör , daß er weit
mehr als die Hälfte allerWiener
Autodroschkenlenker,  es gibt etwa
5000, sterilisiert  habe . Wenn der Mann
vielleicht auch seine Tätigkeit zynisch über-
treibt , so hat die Polizei doch bisher über
100 Fälle einwandfrei Nachweisen können.
Fest steht bereits , daß zahlreiche Agenten für
die Zutreibung von Kunden wirkten. Man
ist nun bemüht, diese Leute sestzustellen. Es
dürften also weitere Verhaftungen
in dieser Angelegenheit bevorstchen.

Den„SopvelgüiMr"beiseite geMM
Hinrichtung eines Mörders in Glatz

Breslau , 14. Januar
Die Justizpressestelle teilt mit : Am 14. Jan.

1937 wurde in Glatz der am 17. September
1904 geborene Reinhold Pede hingerich¬
tet.  der vom Schwurgericht in Glatz wegen
Mordes zum Tode verurteilt worden ist. Pedc
hat am 20. Januar 1936 in Glatz den
30 Jahre alten Melker Karl Schmidt, unter
dessen Namen er jahrelang gelebt und sogar
eine Doppelehe geschlossen hatte , seiner Geld¬
sachen, insbesondere seiner Papiere , be-
raubt  und ihn danach in die Neiße
gestürzt,  um auf diese Weise einer drohen¬
den Entdeckung seiner richtigen Personalien
zu entgehen.
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Eine Lsktschifshalle in Fraukjurt „LZ. 136"
wird im Herbst in Dienst gestellt „LZ. 131'

folgt
Berlin , 14. Januar.

der fahrplanmäßige Luftschiffverkehr der
Deutschen Zeppelin -Reederei wird im Jahre
1937 weiter ausgebaut . Geplant find 1 8 bis
Lv Rundfahrten von Frankfurt
kmMain nachLakehurst  und ebenso
viele Rundreisen im Südamerika¬
dien  st nach Rio de Janeiro . Im Herbst des
Jahves wird ferner der neue „L Z. 1 3 0" in
Dienst gestellt werden als Ersatz siir den jetzt
bereits acht Jahre im Verkehr befindlichen
..Graf Zeppelin ".

Alle diese Maßnahmen und Pläne bedingen
einen Ausbau des Weltflughafens bei Frank-
mrt am Alain . Vor allem muß für das neue
Luftschiff eine Halle  gebaut werden , damit
die einzige große Bauhalle in Friedrichshafen
möglichst schnell für den geplanten Bau des
.LZ . 131 " frei wird . Die gesamte Anlage
und Planung des Weltflughafens Rhein-
Main bei Frankfurt läßt einen Ausbau und
eine Vergrößerung ohne weiteres zu. Es wird
nun -nötig sein, daß an der LÜdfeite des
Hafens ein Waldstück von fast 1 Quadrat¬
kilometer für den Hallenbau und die erforder¬
lichen Rundgleise für die Landung und den
Ankermast abgeholzt wird.

Die neue Halle für den „LA 130"
Wirt) 300 Meter südlich und mit ihrer Längs¬
achse senkrecht zu der jetzt schon stehenden
Halle errichtet werden . Tie Ausmaße werden
genau dein ersten Bau entsprechen , also eine
Länge von 270 Meter , eine Höhe von
51 Meter , eine Breite von 52 Meter . Die
technischen Einrichtungen werden von vorn¬
herein so beschaffen sein , daß unter Umstän¬
den auch zwei Luftschiffe zu gleicher Zeit
Lande - und Anfstiegsmanöver durchführen
können.

Im Zusammenhang mit diesem Baupro¬
gramm gibt die Deutsche Zeppelinreederei
bekannt , daß auf dem Luftschiffhasen in die-
ienpJahre ein Verwaltungsgebäude
erstehen soll , in dem alle Abteilungen der
Reederei untergebracht werden können , die
sich zum Teil noch in Fricdrichshafen und in
dem Stadtbüro in Frankfurt befinden . 1937.
das dritte Betriebsjahr der Deutschen Zcppe-
linreederei , wird den Weltlustschiffverkehr
wieder ein gutes Stück vorwärts bringen.

Stuttgart vor wichtigen Ausgaben
Stuttgart , 15. Januar . :

In der Beratung mit den Ratsherren am -
Donnerstag teilte Oberbürgermeister Dr . !
Strölin  mit , daß zu Ehren der in letzter
Zeit Verstorbenen großen Deutschen die neue
Auffahrtsstraße vom Pragwirtshaus zum :
Exerzierplatz Burgholzhof „Von - Seeckt - !
Straße"  und die Friedrichstraße in Deger - !
loch „Admiral - Behncke - Straße  uni - s
üenaiuu worden seien. '

T ie UebergabedesVrwaltungs - j
berichis  1936 wurde eingeleitet durch Aus - f
führungeu des Oberbürgermeisters , der einen ,
umfassenden Rückblick auf die im Jahre 1936 j
geleistete Arbeit der Stadtverwaltung und >
einen hoffnungsvollen Ausblick ans die kom- I
wenden Aufgaben der Stadt Stuttgart , beson¬
ders im Hinblick auf den Vierjahresplan , gab.
Die Stadt Stuttgart hat sich auch im Jahre
1936 günstig entwickelt. Die enge Verbunden-
beit mit Partei und Staat fand ihren stärksten
Ausdruck anläßlich der Einweihung des
..Ehrenmals der deutschen Leistung im Aus¬
land " und der Verleihung der Bezeichnung
„Stadt der Ausländsdeutschen ".

Die günstige wirtschaftliche Entwicklung
habe auch in den städtischen Finan-
z e n ihren Niederschlag gesunden . Die abge¬
schlossene Jahresrechnung 1935 ergab einen
Einnahmen - Ueberschuß. der Haushaltplan
1336/37 konnte znm erstenmal seit langen
Jahren ausgeglichen werden und auch der

Haushaltplan 19-37 38 werde ausgeglichen
werden können. Tic Steuereinnahmen sind
infolge der wirtschaftlichen Belebung ange¬
stiegen. Der Schuldenstand der Stadt ging
um 7V, Millionen auf 73 Millionen Reichs¬
mark zurück. Die Wohlfahrtsausgaben waren
weiterhin rückläufig und es ist außerordent¬
lich beachtenswert , daß die Zahl der Arbeits.
losen in Stuttgart , die anfangs 1933 42 000
betrug , am 1. Oktober 1936 mit 1747 Per¬
sonen ihren bisher tiefsten stand erreicht hat.

Auch für 1937 hat die Stadt ein umfasten¬
des Wohnungsbau - Progranim  in
Aussicht genommen . An großen Neu¬
bauten  find die Innere Abteilung des
Krankenhauses Bad Cannstatt , die Fertigstel¬
lung der Hals - , Nasen - und Ohrenklinik des
Katharinenhospitals und der Neubau eines
Kinderheims und eines Kinderkrankenhauses
vorgesehen. Endlich teilte der Oberbür¬
germeister mit , daß auf Grund einer Ermäch-
tigung des Reichsstatthalters mit den benach¬
barten Gemeinden Uhlbach . Rohracker.
Sillenbuch . Heumaden und Bir-
k a ch (bezüglich der Markung Rieden-
berg)  Verhandlungen über ihre bevor¬
stehende Eingemeindung  angenommen
worden sind.

Den Dank der Ratsherren für die segens¬
reiche Arbeit der Stadtverwaltung zum Wvhle
der Stuttgarter Bevölkerung und damit ganz
Deutschlands stattete Ratsherr Tr . Feld¬
man  n ab.

Die Stelle des Leiters der Technischen
Werke wurde Dr .-Jng . Willy Speidel
übertragen . In Bad Cannstatt wird zwischen
dem Kursaal und Stadtbad ein Kurmit¬
telhaus mit einem Gesamtaufwand vvu
1.2 Millionen RM . und au der Sulzerraiu-
straße ein neues M i n e r a l w a i f e r - A b-
füllhaus.  das etwa 350000 NM . au
Kosten beanspruchen wird, erstellt

Achtung beim AusMeri von Wechseln
Es kommt leider noch immer verhältnis¬

mäßig oft vor , daß aus Wechseln , besonders
auf solchen, die einen Vordruck für den
Domizilvermerk tragen . Vermerke wie ..Zahl¬
bar bei der Postanstalt . . .". „Zahlbar bei
der Post " oder ähnliches zu finden sind. Der¬
artige Vermerke haben , was leider noch viel
zu wenig bekannt ist, eine Wirkung , an die
weder Aussteller noch Annehmer bei der Nie¬
derschrift gedacht haben . Sic bestimmen näm¬
lich mit dem Vermerk die betreffende Postan¬
stalt znm Z a h l u n g s l e i st e r , der am
Zahlungstage des Wechsels an Stelle des
Bezogenen se l bst die Zahlung lei¬
st e n svll. Das kann natürlich nicht in Frage
kommen , denn die Postanstalten in Deutsch¬
land führen , wie allgeniein bekannt sein
dürste , keine bankähnlichen Konten , aus deren
Guthaben die Bezahlung einer Wcchselsumme
möglich wäre . Auch die Postscheckkonten
machen hiervon keine Ausnahme , weil über
sie nur in der gesetzlich vorgeschriebenen Form
verfügt werden kann . Zahlstellenwechsel find,
wie das Wechselgesetz vorschreibt , am Fällig¬
keitstage nicht beim Bezogenen , sondern bei
der Zahlstelle zur Einlösung vorzulegen . Da
die Deutsche Reichspost der ihr durch den
Zahlstellenvermerk zugewiesenen Ausgabe , für
den Bezogenen Zahlung zu leisten , in dei
Regel nicht nachzukommen vermag , müssen
solche Wechsel mit Postzahlstellenvermerk
mangels Zahlung zu Protest gehen . Daß der¬
jenige . der den Postzahlstellenvermerk auf den
Wechsel setzte, gemeinhin nur den Wunsch
zum Ausdruck bringen wollte , der Wechsel
möge bei Fälligkeit durch Vermittlung der
Post beim Bezogenen zur Zahlung vorge -
legt  werden , kann zwar angenommen wer¬
den . vermag an der durch das Wechselgesetz
vorgeschriebenen Behandlung des unbezahlt
bleibenden Wechsels aber nitchs zu ändern.
Die Tatsache , daß Wechsel mit Postzahl¬
stellenvermerk ohne Vorlage beim
Wechselschuldner  zu Protest gehen
müssen, ist für den Bezogenen , der aus die
Vorlegung deS Wechsels u . U. vergeblich
wartet , wie für den Aussteller , der mit dem
Vermerk etwas ganz anderes hatte ausdrük-
ken wollen , in gleicher Weise unerfreulich . Es
wäre deshalb zu wünschen , daß alle , die mit
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Wechseln zu tun haben , sich stets die Folgen
eines Vermerks wie „Zahlbar bei der Post¬
anstalt " oder ähnliches vor Augen hielten und,
sich hüteten . Behandlnngsvermerke ans den
Wechsel zu setzen, die als Zahlstellenvermerk
zu wirken geeignet sind. Wenn auf einem

^ Wechsel ausgedrückt werden soll, daß auf
seine Vorlage durch die Post besonderer Wert
gelegt wird , so wird es zweckmäßig und irv
jedem Falle ungefährlich sein, schlicht und
einfach zu schreiben : „Vorlage durch Post¬
auftrag " oder „Vorlage mit Postprotest¬
auftrag ".

Deutsche Bekleidung
^ statt jüdischer Konfektion
j Die Fachabteilung Damen - und Mädchen-
- kleidung der Fachgruppe Textil - und Einzei-
! Handel iührte kürzlich eine aus allen Gauen
! außerordentlich stark besuchte Mitgliederver-
l sammlung durch . Nach einigen fachlichen Vor-
> trägen zeigte die Arbeitsgemeinschaft deutsch»
j arischer Fabrikanten der Bekleidungsindustrie
j (Adcfa ) eine umfassende , hervorragend zu-
! lammengestcllte Frühjahrs - und Sommer-
i Modenschau. Tie Adefa. die Ende 1932 ge-
j gründet wurde, hat sieh in den letzten Jahren
> mit wachsendem Erfolg bemüht , dem betont
j deutschen Element in der Bekleidungswirt-

schaft zum Durchbruch zu verhelfen und die
ständig im Wachsen begriffene Organisation
vermag , wie die Modenschau bewies , heute

! schon Hervorragendes zu bieten . Es ist ihr in
! verhältnismäßig kurzer Zeit gelungen , die
i deulsche Mode führend zu beeinflussen und
j mehr und mehr den ans jüdischem Konfek-
! nonshändlcrgcist geborenen Einfluß zurück-
> zndrüngen . Dabei sei. wie der Leiter der
^ Adefa , Rollfinke . hervorhob , grundlegend dis
! Voraussetzung , daß der arische Einzelhändler,
! an den sich der Käufer ja vertrauensvoll
! wende , seinen Kunden nicht etwa eine Ware
! anbiete , die von Juden geliefert sei. Gefchaf-
^ fen werden soll eine Mode . die. ohne sich inter-
! nationalen Strömungen zu verschließen , doch
! in ausgeprägtem Maße der deutschen Eigen-
! art Rechnung trage , unter Ablehnung über-
> spannter Modetorheiten , wie sie dem jüdi¬

schen Geist entsprungen seien.
! Es gab dann eine Schau von Gebrauchs-
! mustern zu sehen, die in ihrer Vielgestaltig-
! keit und Farbensreudigkeit , in der Schönheit
i der Formen und im Ideenreichtum zu der
> Feststellung berechtigten , daß die Frühjahrs-
l und Sommermode 1937 geradezu einen
f Rekord in dieser Beziehung darstellt.
l Farbe gegen Farbe,  das ist das
! ttwiscke Kennzeichen der Frühjahrsmode
f Immer wieder tritt dieses Momenr in den
j Vordergrund . Es ist überhaupt eine Farben-
! freude zu verzeichnen , wie sie seit Jahren
i nicht mehr beobachtet worden ist. Auch in der
! Regenkleidung werden Helle, freundliche

Sachen bevorzugt . Das Cape ist stark be¬
achtet . Die Modenindustrien werden von der
Mode stark bedacht . Bänder und Federn , vor

f allem aber entzückende deutsche Spitzen kom-j men in den verschiedensten Variationen zur
! Geltung . Ganz besonders interessant ist es.
' daß auch die Männerkleidung stark farben-
! freudig ist.

! Rego NaMage
! am deutschen Kolzmarkt
! Am deutschen Holzmarkt besteht immer

Noch rege Nachfrage für die verschiedensten
Sortimente , in erster Linie nach Qualitäts-
Holz. Das Angebot von Nadelrundholz
aus frischem Einschlag erfuhr eine weitere
Zunahme , die den Sägewerken die Rohholz-
beschafsung erleichterte . Die Eindeckung ist
in den einzelnen Gebieten unterschiedlich . Hin
und wieder wird noch altes Material an den
Markt gebracht . Die Preisentwicklung be¬
wegte sich im Rahmen der sestgelegten Richt¬
linien . Auch im Jahre 1936 hat sich der
Aufstieg der deutschen Holzwirt-

: schast  fortgesetzt . Wenn der erhebliche Holz-
bedars Deckung gesunden hat . so ist dies den

orgamiatvrilchen Maßnahmen des Neichs-
forstamtes zu danken , das einer angemessenen
Verteilung des Rohstoffes seine Aufmerksam¬
keit zugewandt hat und für Stabilität der
Preise und Verhinderung jeglicher Spekula¬
tion dauernd besorgt war . Diese Fürsorge
wird sich auch ans das Jahr 1937 erstrecken.

Das Geschäft in L a n b r u n d h ö l z e r n
hat sich gut entwickelt . Rotbuchen waren leb¬
haft begehrt ; auch die Nachfrage nach Ouali-
tätseichen hat angehalten . Der anhaltend
starke Bedarf an Bauhölzern sicherte den
Sägewerken weiterhin gute Beschäftigung.
Auch die Bautiichlereien , sowie die Treppen¬
bauer und Parkettleger waren gut beschäftigt.

Maf/enrnorLe_
g8> Knöcheltief waten sie im Blut . Ein

wahrer Blutraufch scheint sie erfaßt zu
haben . Menschen stehen in dichtpn Haufen
zusammen , Schreie gellen durch die Straße,
durchdringend und furchterregend . . . Und
das nicht im bolschewistischen Spanien , da
solche Meldungen bei uns wohl Grauen aus-
lösen , aber leider fast alltäglich geworden
sind . Nein , das ist ein Bild aus Deutschland,
aus Württemberg , ein Bild vom schwäbischen
Dorf . Und diese schreienden Geschöpfe sind
keine Menschen , die hier zu Tode gequält
werden , sondern dicke, fette — Schweine.
Unsere Bauern schauen schmunzelnd diesem
Massenmorden zu ! Freuen sich auf das
Fleisch , das bald im Nauchsang hängen wird,
die Würste und die Metzelsuppe.

Man hat lange warten müssen , bis endlich
der Winter wenigstens mit etwas Frost ins
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Land kam. Denn ein wenig Kälte ist bei der
Schlächterei schon wegen der Erhaltung des
frischen Fleisches und der Würste notwendig
Und wie lange haben wir doch gewartet, —
und nicht nur die Wintersportler (die warten
ja heute noch), sondern besonders auch die
Bauern — bis sich dieser Winter einmal ein
kleinwenig  nur bemerkbar machen würde.
Schon vor Weihnachten spielte man mit
„Mordgedanken", denn alljährlich sollte aus
die Weihnachtstage  ein Borstenvieh das i
Zeitliche segnen, um den We-Hnachtsmittags-
tisch etwas lukullisch decken zu können. Diesen !
Winter haben diese nützlichen Tiere noch ein« !
Gnadenfrist erhalten, doch jetzt, gerade jetzt >
müssen sie, rund und wohlgemästet, daran '
glauben. — Knietief waten auch wir im Blut «.

Mittwoch, 20. Januar
6.0« Cboral . Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Gymnastik I
6.30 Frübkouzert
7.00—7.10 FrühnaKrichten
8.00 Walserstandsmeldungen
8.06 Wetterbericht — Bauer »?««!
8.10 Gymnastik H
8.30 Musikalisch« Frühstückspause
9.30 „Mütter , « bi mit « re» Siuder»

spazieren !"
9.45 Sendepause

10.00 „Alles »der »ichtS'.". das ist
Klei«

1LS0 Sendepause
11-IS „Für dich. Bauer !"
12.00 Musikalisch« Kurzweil
13.00 Zeitangabe , Wetter , Nachrichten
1S.15 Musikalische Kurzweil
14.00 „Allerlei »ou Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.30 „ Sa mache» wir ' s !"
16.00 Musik am Nachmittag
17.50 „ 1V Miaute » Deutsch" III»
18.00 Nuser siugeudes . klingende»

Franksnrt
10.45 „Frauen schreibe« Briete"
20.00 Nachrichten
20.10 Baut« « olksmus»

« .45 Schubert -Zyklus VIII . Abend
22.00 Zeit , Nachrichte», Wetter , Sport
22.15 „Triebstoftc des Lebens " UV»
2L30 Ta »z- uud Unterhaltungsmusik
24.00- 2.00 Uuterhaltungskonzert

Donnerstag, 21. Januar
8.00 Choral . Zeitangabe , Wetterbericht
s.os Gymnastik I
«SV Artibkauzert
7.00—7.10 Krübuachrichte»
8.00 Wasserftandsmeldungeu
8.05 Wetterbericht — Bauerufnnk
8.10 Gymnastik H
8.30 Ohne Sorae « jeder Morgen
930 „ Wer hört de« bauöwirtlchost-

lichen Frauenfnnk ?"
S.45 Seudepaufe

10.00 Bolksliedsinge»
10.30 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetter , Nachrichten
13.15 Musik für Alle!
14.00 „Allerlei »»« Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
1530 „Die Jungfer » ünd recht Übel

drau"

16.00 Musik am Nachmittag
1730—17.10 „Glückwunsch au Kinder¬

reiche"
17.40 „Deutscher, dein Bruder spricht!"
18.00  BlaSmnlik
10.00 „Lustiges Rätselrai «« "
19.40 Echo aus Bade»
20.00 Nachrichten
20.15 Querschnitt turch de« Reichs-

Parteitag der Ehr« 1036
22.00 Zeit , Nachrichten, Wetter , Sport
22.30 Unterhaltungskonzert
24WO- 2.00  Nachtkouzert

Freilag, 22. Januar
6.00 Choral » Zeitangabe . Wetterbericht
S.OS Gvmnaftik l
6.30 Krühkonrert
7.00—7.10 Frübnaihrichte»
8.00 Waflerstandsmeldungen
3.05 Wetterbericht — Bauernfnnk
8.10 Gymnastik II
8.30 „Froher Slang znr Arbeitspause"
9.30 Sendepause

10.00 „Wir rnke« zum Leist« ngsweti-
kampf!"

10.30 Seudevaus«
11L« „Für dich. Bauert"

12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe , Wetter , Nachrichten
13.15 Mittagskouzert
14.00 „Allerlei oo« Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
18.30 „Aschenbrödel"
16.00 Musik am Nachmittag
17.00—17.10 „16 Min . wird erziiblt !"
17.30 Angnfte Supper
18.00 Musik znm Feierabend
19.15 „Rembraudt van Riju"
19.45 „Erzeugnngsschlacht"
20.00 Nachrichten
20.10 Buntes Schallplattenkonzert
21.00 „Der Weise, welcher sitzt und

denkt"
21.30 „Lose « untre Lieder"
22.00 Zeit . Nachrichten, Wetter , Sport
22.20 „Als erster Alleingänge ! auk

dem winterliche » Montblanc"
22.40 Nachtmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik

Samstag, 23. Januar
6.00 Choral . Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Gvmuaftik l
6.30 Srüvkonzert
7.00—7.10 Frühnachrtchte»

8.00 W,,iiersIa »dSmeIdilugeii
8.05 Wetterbericht — Ranerusnuk
8.10 Gymnastik ll
8.30 Morgentauiert
9.30 Scndcvanic

10.00 „Ein Bauernsohn sprengt dte
Fesseln"

10.30 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer ."
12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitaugabe . Wette - Nachrichten
13.15 Mittagskouzert
14.00 „ Wir packe» aus !"
15.00 Nus der Fugend!
15.05 „ Schön war sic unsere

Arbcitsdienstzeil"
15.30 „ Sammeln wir Alteisen ?"
16.00 „Froher Funk kür alt «n inng"
18.00 „Toubcricht der Woche"
18.30 B - lksmukik
19.45 Funkbericht vom Absahrtslauk

siir Männer und Franc«
20.00 Nachrichten
20.10 „Fröhlicher Alltag"
22.00 Zeit , Nachrichten, Wetter . Svo»
22.20 Garmisch -Partenkirchen : Bier»

lSniertnrnier i» Eisbocke»
2S.ZS ..Wer tanzt mit ?"
« .M—2.M » gchtmns»
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Der weltberühmte japanische Dirigent
Graf Hildemaro Konohe,  der seine
musikalische Ausbildung »n Deutschland er¬
hielt, gab kürzlich in der Reichshauptstadt mit
Len Berliner Philharmonikern ein großes
Sonderkonzert. Einer unserer Mitarbeiter
hatte Gelegenheit zu einer Unterredung mit
dem gefeierten Künstler.

„Deutschland ist meine zweite Heimat
geworden"

„Es stand wohl in den Sternen geschrie¬
ben' erzählt der Gast aus dem Fernen
Osten. ..daß ich Musiker werden sollte.
Einem der ältesten Adelsgeschlechter Japans
entstammend — in meiner Jugend habe ich
sogar gemeinsam mit dem Mikado die Schul¬
bank gedrückt—, sollte ich eigentlich die Offi-
üerslaufbahn ergreifen. Doch meine hoch¬
gradige Kurzsichtigkeit, die mich dazu zwingt,
heute noch auch während des Dirigiere »?
ständig eine Hornbrille zu tragen , hinderte
mich Saran , in die japanische Kriegsmarine
einzutreten. Ich sollte nun wenigstens meinen
„Doktor machen" und studierte zu diesem
Zweck aus der Universität Tokio Kunstge-
Wchte und Philosophie, doch vermochte ich
diesen Lehrfächern keinen rechten Geschmack
abzugewinnen. Immer wieder zog es mich
zur Musik. Bald war ich in Orchesterkreisen
und bei den Chorvereinigungen bekannter,
als in den Hvrsälen der Universität . Schließ¬
lich gab ich das Studium auf und ging, nach¬
dem ich vorübergehend in Paris , Wien und
Brüssel meinen musikalischenNeigungen ge¬
lebt hatte , nach Berlin,  um Dirigent zu
werden. So ist Deutschland meine zweite
Heimat geworden, der ich unendlich viel zu
verdanken habe."

Selbstunterricht im Konzertsaal
Die größten deutschen Musiker, die in den

letzten vierzehn Jahren am Dirigentenpult
standen, wurden Graf Konoyes Lehrmeister.
In Hamburg war es Dr . Karl Muck , der be¬
rühmte Bahreuther Dirigent , an dem sich der
erneifrige Jünger der Frau Musika begeistern
konnte. Und in Berlin waren es vor allem
Professor Schumann , Furtwängler
und Erich Kleiber,  die ihn in der Kunst der
Stabführung große Fortschritte machen ließen.
Auch der früher in Stuttgart als Direktor der
Hochschule für Musik tätige Pianist Wilhelm
st emPff  zählte zu den Förderern des jungen
Japaners. Soweit diese großen Musiker Gras
Konohe nicht Persönlich unterrichteten , gaben
sie ihm wertvolle Anregungen in ihren Könzer-
:cn. Der Gast ans dem Fernen Osten war ein
charfer Beobachter und hatte bald die Unter¬

schiede festgestellt, die diese Dirigenten in musi¬
kalischer Hinsicht kennzeichncte. Wie sie sich
„räusperten und spuckten", den Stab hielten uni
durch die Macht ihrer Persönlichkeit ihre Orche¬
ster zu höchsten Leistungen mitrissen, — das
alles hatte der kluge Japaner bald seinen Lehr-
meistern abgelauscht. Dabei .ieß er nichts un¬
versucht, in den Geist der deutschen Musik ein-
zudringen. Bald waren aber Beethoven, Bach
Brahms und Schubert Graf Konohe so ver¬
traut, als sei er selbst ein Deutscher und irgend¬
wo im Reich ausgewachsen.

Im Laufe der Jahre entwickelte sich danr
zwischen vielen führenden Geistern der deut¬

schen Musikwelt und dem Dirigenten aus dem
Fernen Osten ein herzliches Freund¬
schaftsverhältnis,  das , soweit die Be-
treffenden nicht inzwischen verstorben sind,
heute noch besteht.

aus eingefrorenen Blas-.̂ Ouekschtöne'
instrumenken

Natürlich hat Graf Konohe auf seinen
Gastspielreisen durch die ganze Welt auch
manches aufregende oder belustigende Aben¬
teuer erlebt. „In Ottawa,  der Hauptstadt
Kanadas ", fährt der große Dirigent in seinen
Erinnerungen fort , „mußte ich einmal die
.Eroica ' bei einer Kälte von — 50 Grad aus.
sichren. Natürlich waren sämtliche Blas¬
instrumente . als sie im Konzertsaal anlang¬
ten, eingefroren, gaben lediglich die greu¬
lichsten ,Ouetschtöne' von sich und müßten
erst aufgetaut werden, um überhaupt wieder
gebrauchsfähig zu werden. Interessant ist
auch die im hohen Norden in der kalten
Jahreszeit immer wieder zu beobachtende Er¬
scheinung der L u f t e l e kt r i z i t ä t. Reicht
man sich die Hand, so erfolgt eine leichte
elektrische Entladung . Während der Konzerte
aber ist im ganzen Saal ein unheimliches
ständiges Knistern und Knattern zu verneh¬
men, das natürlich von Musikern wie Publi¬
kum, nachdem es gewöhnlich gerade an den
leisesten Stellen einsetzl, als überaus störend
empfunden wird.

Wohl mein gefährlichstes Bernfsabentener
aber erlebte ich im Jahre 1931 in der Sia -dt-
halle in Tokio.  Ich gab dort vor über drei,
tausend Besuchern, darunter führende Män¬
ner der Negierung, sowie aus Kunst und
Wissenschaft, ein großes Beethoven-Konzert,
als plötzlich — heftig .e Erdßöße  ein¬
setzten. Ich hatte buchstäblich alle Hände voll
zu tun , um die einsetzende Panik zu verhin¬
dern. Ans meinen Wink hin spielten die Mu¬
siker ruhig weiter, als ob nichts geschehen sei,
wodurch sich schließlich auch das Publikum
beruhigte und seine Plätze wieder einnahm.
Der Geist Beethovens hatte das Erdbeben be¬
schworen. Ganz geheuer aber ist mir damals
— das kann ich heute ruhig eingestehen —
bei diesem musikalischen Husarenstück doch
nicht gewesen".
Wegbereiter Beethovens
im Fernen Osten

Gegenwärtig befindet sich Graf Konohe auf
seiner großen Gastspielreise, die ihn etwa
sechs Wochen von Japan fernhalten wird.
Die ersten Konzerte wurden in den Bereinig¬
ten Staaten gegeben, dann ging es nach Eng¬
land und über Dresden  nach Italien.
Ueberall wurde der große Dirigent , der als
Wegbereiter Beethovens im Fernen Osten
sich größte kulturelle Verdienste erworben
hat , stürmisch gefeiert. Zum Abschluß seiner
Gastspielreise wird Graf Konohe noch einige
weitere Konzerte in Amerika geben, wo ihm
die Philadelphia -Sinfoniker besonders ans
Herz gewachsen sind. Und im nächsten Jahre
will er wieder in Berlin  dirigieren und
bei dieser Gelegenheit auch seine Frau und
seinen kleinen Sohn , der wohl dereinst in die
Fußstapfen seines berühmten Vaters treten
wird , mit den kulturellen Errungenschaften
des neuen Deutschlands vertraut machen.

Ü6r2 2stvi86k6n dort unä di6?
18. Fortsetzung

„Njong -!" Auf diesen Ruf straffte sich die
laumelnde Gestalt und kam langsam näher.
Jetzt sprang Hartmann heraus. Das Gesicht
Njonas war verzogen, vergeblich versuchte er
-in kindlich-frohes Lächeln.

„Holla was ist los ?"
Njong hielt sich mit beiden Händen den Kopf.
„Schon heute morgen. Herr, aber jetzt sehr

schlimm."
„Und da hattest du mir nichts gesagt?"
„Njong kann warten. Herr . Njong wartete

«ein."
Tein Herr schluckte einen kleinen Fluch her¬

unter.
.In diesem Falle hättest du lieber - na,

komm mal her."
Er umspannte mit kurzem Griff Njongs Hand¬

gelenk und sah dabei aüf seine Uhr. Dann dreh¬
te er ihn herum und betrachtete lange den
schwarzen Nacken.

„Dacht' ich mirs doch. - Steig ein. Njong.
über rasch, es geht noch heute nach Ndogassa
hinunter zum Doktor."

Njong versuchte einen flehenden Blick. Nein,
es war ja gar nicht schlimm er war nicht
krank, er wollte nicht fort von Ubandi. Es war
nur der Kopf nur der Kopf

Ein paarmal versuchte Njong zu sprechen auf
-er eiligen Fahrt , aber der Herr gab keine Ant-
wortz Er hörte garnicht. was der der verängstig-
te Schwarze zu ihm sagte , er dachte nur
' diesmal ist's kein bloßer Bedacht wie bei
oem Fröhlichschen Jungen — diesmal ist's Ge-
untzheit. Njong, armer, guter Junge . -

Bor dem Hospital von Ndogassa stieß Hart-
"k̂un auf Dr. Tourbier, der mit seiner Arzt-
Ache herausschoß. Ein dringender Anruf von
Merrediers Farm. Ein Küchenboy hatte sich die
ckrr ins Bein gejagt.
^ :>dUten Tag. Mr . Hartmann. Wie geht es?
->ch bin leider sehr eilig. Schade."
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„Ich auch. Mr. Tourbier, ich bringe einen Pa¬
tienten."

Dr. Tvurbier. mager, klein, mit einem häßli¬
chen. aber sympathischen Arztgesicht, warf einen
aufmerksamen Blick auf den verschüchterten
Njong.

„Sie suchen Dr. de Iong ?" Gerade bei der
Visite. Wiedersehen. Mr. Hartmann."

Tourbier sprang schon in seinen Wagen, der im
Vorhos wartete.

„Na komm. Njong. keine Angst." Hartmann
mußte den zitternden Schwarzen beinahe ge¬
waltsam in das Portal hineinschieben. Tour¬
bier hatte recht, die Abendvisite war im Gange.
Ans dem Korridor traf er de Iong begleitet
von einer weißen Schwester.

Hartmann hielt ihn fest. De Iong drehte sich
erstaunt um.

„Hartmann - Sie ? Ja . aber was
ist — ?"

Die Schwester war neben ihm stehen geblie¬
ben. Es war ein fremdes Gesicht, das Hartmann
zum erstenmal sah.

„Njong ", sagte er halblaut . „Trypanaosoma
gambiense- ich habe ihn gleich mitgebracht

drüben im Aufnahmeraum. Sie müsse» ihm
besten, de Iong ."

De Iong sah Hartmanns Erregung.
„Schwester Elisabeth. bitte — sehen Sie

doch gleich nach Herrn Hartmanns Patienten,
ach so - . Verzeihung . gestatten Sie —
mein Freund Hartmann aus Ubandi Schwe¬
ster Elisabeth".

Hartmaun nahm flüchtig ein ruhiges Augen-
paar und einen großen, kräftigen Mund wahr,
der ein wenig fragend geöffnet war.

„Besten Dank, de Iong — es ist sehr eilig,
meiner Meinung nach — sehr eilig".

De Iong dachte kurz nach. „In einer halben
Stunde. — Sie gehen wohl inzwischen in mein
Arbeitszimmer". —

Er nickte und wandte sich um. Er hatte im
Dienst etwas sehr knappes. Hartmann wußte

Ehrmrettung des Storches
Die zwangsweisen Nahrungsslüge der Vögel

Verschiedentlich haben sich Jäger , Fische-
I reibesitzer und Bienenzüchter darüber beklagt,
! daß der weiße Storch  erheblichen Scha-
! den unter dem Kleinwild (Junghasen und
! Rebhühner), in den Fischereigewässern und
j unter den Bienenbeständen verursacht habe.
! Der Dozent am Zoologischen Institut in

Breslau . H. Stamm er,  berichtete über
diese Frage auf einer Tagung der schlesi¬
schen Ornithologen . Nach seiner Ansicht ist
der weiße Storch nicht der Schädling,
als der er bezeichnet wird . Er stützt sein Ur¬
teil in erster Linie auf Untersuchungen, die
von der Vogelwarte Russisten angestellt wor¬
den sind. Bei 236 Störchen , die dort unter¬
sucht wurden , sind in den Mägen der Vögel
nur je einmal ein Junghnse und Bienen und
nur je zweimal Fische und Rebhühner fest¬
gestellt worden. Unter gewissen Umständen
könne der Storch zwar als Schädling auf-
treten, aber das sei nur dann der Fall , wenn
er bei großer Trockenheit in den kleinen Ge¬
wässern nicht mehr genügend Frösche und
Insekten finde, die er für seine Ernährung
brauche.

Ein zweiter Vortrag behandelte die Ur¬
sache des Vogelzuges.  Bei dieser noch
linmcr sehr rätselhaften Erscheinung in der
Natur neigt man zu der Ansicht, daß der
Vogelzug sich im Verlaufe von Zehntausen-
öen von Jahren aus zwangsweisen Nah¬
rungsflügen der Vögel entwickelt hat . Man
nimmt an , daß durch das allmähliche Er¬
sterben und die Verschiebung der Vege-
lationszonen beim Fortschreiten der Eiszeit
die Vögel gezwungen waren , nach neuen
Ernährungsgebicten zu ziehen und sich aus
diesen Zügen allmählich ein ständiger Zug-
lrieb entwickelt habe. Recht umstritten ist
aber die Frage , durch welche triebmüßige
oder körperliche Vorgänge der Zugtrieb im
Herbst lind Frühjahr zum Erwachen kommt.
Zn dieser Frage hat jetzt ein Student der
Zoologie in Breslau aus Grund eigener Un¬
tersuchungen eine Doktorarbeit geschrieben.
Dabei ist er, wie er auf der Tagung dar¬
legte. zu der Annahme gekommen, daß der
Zugtrieb durch gesteigerte Nah¬
rungsaufnahme,  nn Zusammenhang
mit der Tätigkeit der Schilddrüse ansgelöst
werde. Die lebhafte Anssprache über diesen
Bortrag zeigt? aber daß es noell eingeiiender
Untersuchungen bedarf, um diese Frage völlig
zu klären.
Unsere Lurrgesebielile:

Das OilgaraL
Von Magda Trott

Ter berühmte Maler Adrian van der
Velde war nach Antwerpen gekommen, um
ein neues Gemälde in Angriff zu nehmen.
In seinen Mußestunden durchstreifte er die
Umgegend der Stadt und entdeckte eines
Tages ein entzückend gelegenes Landhaus,

' das ein prachtvolles Motiv abgab. Er bc-
i schloß, das Hans zu malen , und mietete sich
i in demselben Tors bei einfachen Leuten ein.
f Bon diesen erfuhr er. daß das Landhaus dem

englischen Lord Clarendon gehörte, der zeit¬
weilig hier Aufenthalt nähme. Augenblicklich
sei er nicht anwesend.

Mit Fleiß und Eifer machte sich van der
Velde an die Arbeit. Das Bild war in weni¬
gen Wochen beendet, befriedigt stellte es der
Künstler in Brüssel zum Verkauf auS. Dort
fand sich jedoch kein Käufer ; so beschloß er,
mit seinem Gemälde nach England zu reisen,
weil er dort viele Freunde und Gönner hatte.
Unbestreitbar würde er sein neuestes Bild
rasch verkaufen. Es kam ihm zustarten, daß
gerade in dieser Zeit eine Kunstauktion statt-
sand, zu der man gern das Bild deS be¬
rühmten van der Velde aufnahm.

Der Tag der Versteigerung kam heim«.
Van der Velde befand sich im Saale , u»
zu hören, welche Preise für seine Bilder ev-
zielt würden . Endlich kam auch daS .Land¬
haus " an die Reihe. Einige Anwesende boten
sofort recht beträchtliche Preise.

„Fünfundzwanzig Guineen ", rief ei» Ver¬
ehrer des Künstlers.

Das Gesicht des Malers strahlte . Er hatte
nicht erwartet , daß man ihm für diese Arbeit
so viel bieten werde.

Schon wollte der Auktionär zuschlagen, da
ertönte plötzlich aus dem Hintergründe des
Saales eine laute Stimme:

„Für diese Kopie gebe ich daS Original !"
Alle Köpfe flogen herum. Die anwesenden

Kunsthändler stutzten. Der Herr der soeben
den hohen Preis geboten hatte , wurde blaß.

„Eine Kopie? — Kein Original — kein
echter van der Velde?", so ging es von Muud
zu Mund.

„Ich ziehe mein Gebot zurück", sagte der
Bieter erregt , „eine Kopie kaufe ich selbst¬
verständlich nicht."

Dan der Velde war aufgesprungen . Tr
wandte sich an den Herrn , der es gewagt
hatte , jene Worte dazwischen zu rufen.

„Herr — wenn Sie Kenner wären , würden
Sie einen derartigen Unsinn nicht gesagt
haben."

„Ich bin Kenner", gab der Angeredete
ruhig zurück, „und wiederhole meine Worte:
Ich gebe das Original für die Kopie."

„Sind Sie Besitzer des Originals ?" fragte
einer der anwesenden Kunsthändler.

„Ja ."
Van der Velde bebte vor Erregung . „Herr ",

rief er mit gerötetem Gesicht, „dieses Bild ist
ein echter van der Velde; ich muß es wißen,
ich bin der Maler , ich bin van der Velde!"

„Es ist trotzdem eine Kopie", sagte der
andere ruhig und verschränkte die Arme über
der Brust.

Man drängte sich interessiert an die Strei¬
tenden heran.

„Herr ", rief van der Velde mit über-
schnappender Stimme . „Sie werden mir
Rechenschaft geben. Bringen Sie mir daS
Original ."

„Unmöglich, mein Bester", lächelte der
andere, ich bin Lord Clarendon , der Besitzer
eines Landhauses bei Antwerpen . Nach die¬
sem Original wurde das Bild angefertigt.
Zweifeln Sie noch daran , Meister van der
Velde, daß das Bild eine Kopie ist?" — Nach
einer halben Stunde war das Geschäft abge¬
schlossen. Lord Clarendon erhielt das Bild,
»an der Velde das Landhaus bei Antwerpen.
Es ist der Lieblingsaufenthalt des Malers
geworden.

üie kolirei!VisIIkiM' va sie Margen!
das, aber in diesem Moment berührte es ihn
wie eine kleine Zurechtweisung.

Schwester Elisabeth schien es zu spüren, sie reichte
ihm die Hand und lächelte gütig. „Ich werde
Herrn Doktor de Iong nachher assistieren, es
wird schon nicht so schlimm sein."

Hartmann sah überrascht auf und zog unwill¬
kürlich seine Hand nach kurzem Druck wieder zu¬
rück. Wie lange war es her. daß eine weiße

, Frauenhand in der seinen gelegen hatte? -
i Lange - Jahre . - Er begegnete den ruhi-
! gen Augen Elisabeth Fröhlichs. Wie zwei tiefe,

klare Brunnen waren diese blauen Frauenaugen.
! in die sein verwirrter Blick langsam versank.
! De Iong wandte sich suchend um
§ „Schwester Elisabeth?"
^ „Ich gehe zu Njong

Hartmann wartete in dem Zimmer des Freun¬
des. Es war das typische Arztzimmer. Instru¬
mentenschrank. Schreibtisch Bibliothek. Durch die
offene Tür sah man in das blitzende Weiß des
Untersuchungsraumes. Hartmann kannte das

l Zimmer so gut wie sein eigenes oben in Ubandi.
Er kannte die Tafel mit den Tabellen an der
Wand zur Linken, die sechs Glaskästen mit den

> aufgespießten Tsetsefliegen und daneben die
; Photographie des Negers mit den geschwollenen

Nackendrüsen. Dutzende von Malen hatte er diese
Sachen gesehen, und sein Blick war darüber hin¬
geglitten mit einer etwas schaudernden Abwehr.

Heute stand er eine ganze Weile vor den Glas¬
kästen und betrachtete die schwarzen Fliegen,
die so unscheinbar aussahen und so Unheilvolles
anrichteten. Ein Stich eine Sekunde nur —.
und ein Menschenschicksal wau entschieden.
Grauenhaft.

Und nun sollte Njong. sein erster schwarzer
Boy. als er in Ubandi einzog daran glauben
müssen? Njong. der kleine Nichtsnutz mit dem
unwiderstehlichen Humor. Njong. der intelli¬
gente Schüler, der in einem Jahre lesen und
schreiben gelernt hatte. Njong. sein schwarzer
Schatten.

De Iong mußte helfen. De Iong konnte helfen.
Wenn es das erste Studium der Krankheit war.
Wenn — - . Ach Njong. du armer, dummer
Junge , es war falscher Heroismus, wenn du dich
in den letzten Wochen beherrschtest.

Hartmann sah auf die kleine .laut tickende Uhr
auf dem Schreibtisch. Noch zehn Minuten. Wie
die Zeit schlich. In dem großen weißen Hause
war es so still, nur dieses rastlose Ticken. Hart-
inann trommelte nervös auf die Schreibtisch¬
platte. nur um ein anderes Geräusch zu hören.
Uebrigens hatte sich doch etwas in dem vertrau¬
ten Rauin verändert, konstatierte er. Aus dem
Schreibtisch stand eine Schale mit Blumen, gro¬
ßen. feuerroten Bassainelken. die einen seinen
Duft ausströmten. „Die neue Schwester", dachte
Hartmaun und hielt einen Augenblick mit Trom¬
meln inne. natürlich, nur sie konnte es getan
haben. Noch nie . in den sieben Jahren , seit¬
dem er hierher kam. hatten Blumen auf de
Jongs Schreibtisch gestanden.

„Endlich" de Iong kam herein, es war
genau eine halbe Stunhss verflossen — gleich
hinter ihm die neue Schwester mit Njong. dem
die Tränen sichtbar hinter den Liedern standen.
De Iong . sehr geschäftig, nur Arzt, ging zum
Jnstrumentenschrank, während Njong in den Un¬
tersuchungsraum geführt wurde. Hartmann
wagte nicht, etwas zu fragen. Leise klappte die
Tür des Untersuchungszimmers hinter dem Arzt,
er war wieder allein. Die Uhr tickte, die Nelken
dufteten. Hartmann lauschte in dem Nebenraum.
Er hörte de Jongs halblaute Stimme, dazwi¬
schen einmal einen kleinen Aufschrei Njongs,
dem sofort ein paar beruhigende Frauenworte
folgten. Dann Stille , ein klirrendes Geräusch, wie
wenn Metall auf eine Glasplatte fällt, und eia
Stuhlrücken. Die Untersuchung war beendet^
Hartmann trat von der Tür zurück, die geöff¬
net wurde.

„Na. mein Junge ?" er lächelte Njong ermun¬
ternd zu. suchte gleich darauf den Blick de Jongs.
Aber der schaute nicht auf. und Hartmann durch¬
zuckte ein feiner Schmerz. Also doch- .

„Es ist das Beste, Sie . lassen mir Njong fir
ein paar Wochen da", de Iong ging zu seine»
Schreibtisch und trug etwas in sein Kranken-
lournal ein. „Zimmer vierzehn. Schwester Eli¬
sabeth."

Njong warf seinem Herrn einen jammervol¬
len Blick zu. aber Hartmann schüttelte mahnend
den Kopf. - „Vernünftig sein. Njong".

(Fortsetzung folgt.)
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Die „Grüne Woche" wird aufgebauk

Stadl und Land in einer Ausstellung
Acker und Scheune, Stall und Ernte-

gespann , Pferd und Kuh ziehen in die Stadt.
Sie wandern nach Berlin , um sich hier zu
der großen Winterfchau des deutschen Bauern
unter dem Dach von neun riesigen Ausstel¬
lungshallen zu vereinen . Am 29. Januar
wird die „Grüne Woche Berlin 1937" in der
Reichshauptstadt ihre Tore öffnen . Vis zum
7. Februar wird man sich zu Füßen des
Funkturms wieder in das umfassende Ar-
beits - und Leistungsbild der deutschen Land¬
wirtschaft und der mit ihr verbundenen
Industrien und Handwerkszweige vertiefen
können. Und wiederum werden auch Hun¬
derttausende von Volksgenossen aus Stadt
und Land sich aus dieser Schau Anregung,
Belehrung , Freude holen . Denn welche Aus¬
stellung könnte lebendiger sein als diese, die
sich. auf die Grundlagen unseres ganzen
Lebens , aus die Ernährung der Nation und
jedes einzelnen Haushaltes , erstreckt?

Heute läßt sich ein erster Ueberblick über
den Gesamtaufbau der „Grünen Woche 1937"
geben , an dem nunmehr zum vierten Male
der Reichsnährstand maßgeblich beteiligt ist.
Rund um den Ehrenraum in Hallet werden
sich agrarpolitische Darstellungen gliedern,
plastisches Anschauungsmaterial , das sich mit
den überragenden Themen der Erzeugungs¬
schlacht, der Marktordnung und der Vorrats¬
wirtschaft besaßt . Der Hausfrau gilt die
Sonderschau

»Die sparsame Hausfrau ",
die unter die Parole „Kampf dem Verderb"
gestellt ist. — Der „Einsatz des Reichsarbeits-
dienstes für die Ernährung des deutschen
Volkes " wird an großen Darstellungen
lebendig geschildert. Eine weitere Sonder¬
schau trägt das kennzeichnendeWort „Technik
steigert die Erträge ". Hier ist vor allem
das „Reichskuratorium für Technik in der
Landwirtschaft " beteiligt.

Aus dem angrenzenden Ausstellungsbezirk
wird der Besucher zu seinem Erstaunen plötz¬
lich wahrhaft dörfliche Geräusche hören:
Pferde , Kühe, Schweine lassen ihre Stimmen
vernehmen . Man steht hier in dem Gebiet
der „Musterstallungen ".

Auch über den „Schutz des Tieres auf dem
Lande " wird ausführlich Bericht gegeben,

nicht zuletzt über seine Pflege und Krank¬
heitsbehandlung . Tierärzte werden das weite
Gebiet ihrer verantwortungsreichen Tätig¬
keit darstellen . — In den abschließenden
Räumen der Halle l wird

»Das deutsche Handwerk
als Helfer des Bauern"

aufmarschieren . Zum ersten Male wird die
„Grüne Woche 1937" auch den Kleingärtnern
und Kleinsiedlern breiten Raum widmen
und sich damit zahlreiche neue Freunde
gerade in der Großstadt erobern . In einer
Sonderschau in Halle In zeigt das Kaiser-
Wilhelm -Jnstitut für Lederforschung die
„Lederschäden und ihre Verhütung " und gibt
u . a . über die Behandlung der Wild - und
Nutzfelle Auskunft.

In Halle lll wieder etwas für die „Grüne
Woche" völlig Neues : ein Panorama von
kostbaren Jagdtrophäen aus allen fünf Erd¬
teilen : „Das Wild der Welt ". Halle V
werden die — Fische zu ihrer Ausstellungs¬
heimat machen, genauer genommen : die
Deutsche Binnen - und Hochseefischerei.

Im Funkturmgarten wird die Vockwind-
mühle ihre Flügel kreisen lasten , Halle VI
wird wieder das interessante fröhliche Reich
der „Rassegsslügelschau " (Reichssiegerschau
1937) — vom 29 . Januar bis 4. Februar —
und der großen „Rassehundeausstellung " —
vom 5. bis 7. Februar — sein.

Die Hallen II, IV, VII und VIII bilden den
weiten Bezirk der Jndustrieschau . In end¬
loser Parade treten

die neuesten landwirtschaftlichen
Maschinen,

Geräte , Bau - und Hilfsstoffe an . Nament¬
lich wird die Industrie dieses Mal auch
Hilfsmittel für den Kamps gegen den Ver¬
derb vorführen.

Hunderttausende warten heute schon, wie
alljährlich , auf den Tag , da die „Grüne
Woche" zur Eröffnung die Flaggen hißt.
Größer und stolzer als je, aber auch vor um¬
fassendere Ausgaben als je zuvor gestellt,
wird die Winterschau des deutschen Bauern
Stadt und Land in den Berliner Ausstel¬
lungshallen zusammenführen.

Deutsche Früchte
Wenn die deutschen Obst- und Beeren¬

weine reden könnten, dann würde das ein
recht munteres Sprach- und Dialektgemisch
gsven , denn sie sind überall in unserem
deutschen Vaterlande zu Hause. Vor allem
aber würden die Jüngeren manch wertvolle
Aufklärung in die Reihen der Verbraucher
tragen , denn — was weiß der Durchschnitts¬
mensch von neuzeitlicher Herstellung deut¬
scher Obst- und Beerenweine?

Also würde sich ein moderner Fruchtwein-
Jüngling vernehmen lassen:

Trotzdem — oder gerade weil — ich
meine Ausbildung in einer mittleren Kel¬
terei auf dem Lande erhalten habe, ist sie
sehr sorgfältig und nach allen Richtungen
vorbildlich vorgenommen . Ich darf das als
Tatsache konstatieren , denn meine Zeugniste
stich von einer unparteiischen Prüfungskom¬
mission ausgestellt und viele meiner aus der
Urzelle der Frucht erzeugten Brüder sind in
erste Berbraucherkreise entsandt . Ich selber
habe es mir zur Aufgabe gemacht, Auf¬
klärung in breite Schichten der Öffentlich¬
keit zu tragen , denn es ist schließlich nicht
mehr als recht und billig daß die Kundschaft
weiß , was sie trinkt uns wie die moderne
Fruchtweinbereitung arbeitet . Es spuken in
vielen Köpfen noch alte überlebte Ansichten,
«ft denen schließlich einmal aufgeräumt
«erden muß. Heute haben wir doch eine vor¬
bildlich arbeitende Erzeugungsindustrie , und
es ist nicht einzusehen, warum diese nicht
gute , den deutschen anspruchsvollen geschmack¬
lichen Wünschen entsprechende Fruchtfüß-
weine zustande bringen sollte . — Um gerecht
z» sein, manche großen Landstriche haben i»

ihren Derbraucherkreisen die dankbarste Ab¬
nehmerschaft, die man sich denken kann, er¬
innertsei nur an manche Apfelweingegenden,
an den süddeutschen „Aeppelwei ", den ost¬
preußischen „Lyder " u. a.

Ganz besonders vielseitig sind aber die
Beerenweine des Gartens , die Stachelbeer-
und Kirsch-, die Johannis -, Heidelbeer - (aus
Gottes großem Waldgarten ) und Lrdbeer-
weine , denn sie sind als leichterer Tischwein
ebenso lieblich wie als gehaltvoller Süßwein,
der Obstdestertwein von feinstem Frucht¬
aroma . Das kommt vorwiegend von ihrer
heutigen einwandfreien Zubereitung , da bei
der industriellen Herstellung alle modernen
Methoden zur Verfügung stehen.

Mancher Verbraucher weiß es nicht, daß
zur Obst- und Beerenweinbereitung nur
gutes , ausgereiftes Fruchtfleisch genommen
werden kann, soll ein reiner blumiger Wein
entstehen . Ebenso viel Unklarheit herrscht
über die hygienische Beschaffenheit der Kel¬
terräume , aller modernen Geräte , die irgend¬
wie mit der Frucht in Berührung kommen.

Unsere deutschen Früchte dürfen nicht mit
manchen anderen über einen Kamm geschoren
werden , sie haben ihren eigenen Charakter,
besten Besonderheit bereits in der Kelter
nachgegangen werden muß. Die feinste Rein¬
hefe bringt sie dazu, alle d i e Naturanlagen
zu entwickeln, die nachher dem Weine zugute
kommen, die weniger wünschenswerten wer¬
den ausgemerzt . Wieviel Zuckerbeigabe die
herbere Frucht verlangt , wieviel Pflege und
Aufmerksamkeit die noch in der Gärung be¬
griffene , das wird sorgfältig beobachtet undausgezeichnet , denn an den Fügern steht es
geschrieben, daß aus dem Inhalt ein „guter
Tropfen " werden muß. Wer die Sprache
unserer Fachleute versteht, der kann den

„Werdegang " jedes einzelnen Weines ab¬
lesen. Wer nur einmal in eine moderne
Kelterei gesehen hat , der trinkt fortan , wenn
süßwein,  dann deutschen Früchte¬
wein.  Der weiß aber auch um die Mühe
und Sorgfalt , um die monatelange Fein¬
pflege , die solch anspruchsvoller Obst- und
Beerenwein verlangt.

Das Leben in Zahlen
Die kürzlich veröffentlichte neue deutsche

Sterbetafel , die auf den Erhebungen aus den
Jahren 1932 bis 1934 beruht , weist gegen¬
über der letzten Sterbetafel von 1924 bis
1926 eine starke Abnahme in den meisten
und wichtigsten Altersklassen auf . Als Grad¬
messer der Gesundheitsverhältnisse des deut¬
schen Volkes kommt den Sterbetafeln eine
außerordentliche Bedeutung zu, und es ist
erfreulich , feststellen zu können, daß es
wiederum gelungen ist, einen Rückgang der
Sterblichkeit im deutschen Volk zu erzielen.
Zudem läßt die neue Sterbetafel den Schluß
zu, daß der Rückgang der Sterblichkeit
weniger eine Aeberalterung des Volks¬
körpers als eine Verstärkung der für das
Leben der Nation so wichtigen jüngeren und
mittleren Altersklassen zur Folge hat.

Von 160 000 neugeborenen Knaben voll¬
endeten , wie sich aus der Sterbetafel ablesen
läßt , 91468 das erste Lebensjahr . Die
Säuglingssterblichkeit ist zwar noch hoch;
welche Erfolge sich aber durch folgerichtige
hygienische und soziale Maßnahmen erzielen
lassen, beweist die Tatsache, daß die durch¬
schnittliche Lebenserwartung des heute Ge¬
borenen gegenüber der Lebenserwartung der
Jahrgänge 1901 bis 1910 um rund 15 Jahre
gestiegen ist. Von den 91465 ein Jahr alten
Knaben erreichen 88 793 das zehnte Lebens¬
jahr und von diesen wiederum 87 298 das
zwanzigste Lebensjahr.

Diesen Zwanzigjährigen kann die streng
wissenschaftliche Wahrscheinlichkeitsberech¬
nung eine mittlere Lebenserwartung von
48,16 Jahren zusprechen. Das heißt natürlich
nicht, daß dieser ganze Jahrgang nach
48,16 Jahren ausgestorben sein wird,
denn das

„Gesetz der großen Zahl"
sagt nichts aus über das Einzelschicksal. Die
errechnete durchschnittliche Lebenserwartung
der Zwanzigjährigen beruht auf der Tat¬
sache, daß von ihnen nur 84 715 überhaupt
das 30. Lebensjahr erreichen, während ande¬
rerseits noch 47059 von ihnen den 70. Ge¬
burtstag begehen werden , und zwar dann
noch mit einer durchschnittlichen Lebens¬
erwartung von 9,05 Jahren.

Der einzelne erfüllt nur seine Pflicht
gegenüber der Gemeinschaft, wenn er die
Unsicherheit des eigenen Daseins dem Gesetz
der großen Zahl unterwirft und rechtzeitig
dafür sorgt, daß er selbst oder seine Familie
nicht eines Tages der Gemeinschaft, der
öffentlichen Hand , zur Last fallen . Gerade
die Sterbetafeln lehren , daß es für den
einzelnen ein gefährlicher Trugschluß und
Selbstbetrug ist, wenn er, in welchem
Lebensalter auch immer , eine Vorsorge durch
die Selbsthilfe , zum Beispiel die Lebensver¬
sicherung, ablehnte , weil er ja als Vierzig¬
jähriger vielleicht noch eine Lebenserwartung
von 39,47 Jahren hegen dürfe . Daß die Auf¬
klärung . die durch die Veröffentlichung der
statistischen Wahrheit ins Volk getragen
wird , nicht fruchtlos bleibt , beweist die starke
Zunahme der deutschen Lebensversicherung,
die heute zu einem Schutzkapital von
22,3 Milliarden Reichsmark angewachsen ist.
Die Millionen dieser Lebensversicherungs¬
verträge stellen nicht nur einen wirksamen
Schutz für den einzelnen und seine Familie
dar , sondern sprechen für die Einsicht und den
Willen des schaffenden Menschen, aus eigener
Kraft mitzuarbeiten am Aufbau unseres
Volkes.

Nach der neuen Sterbetafel ist die mittlere
Lebensdauer des deutschen Mannes um
3.8 Jahre gestiegen , und zwar von 56 auf
59.8 Jahre , die der Frauen von 58,8 auf
62,2 Jahre . Das entspricht durchaus der All¬
tagsbeobachtung , daß mehr Frauen ihre
Männer überleben als umgekehrt. So haben
von 100 000 Frauen 31, von ebensoviel
Männern aber nur 21 die Aussicht, das
100. Lebensjahr zu überschreiten.

Sind wir bessere
Menschen?

In gesundheitlicher Beziehung hatte die
sogenannte alte Zeit ihre Schattenseiten,
von denen wir uns heute kaum noch einen
Begriff machen können. Noch zur Zeit Fried - ,
richs des Großen mutzten sogar Angehörige!
der bessergestellten Gesellschaftsklassen in:
„Anstandsbüchern " ermahnt werden , sich,
nicht mit dem Tischtuch die Nase zu schneuzen, i
und selbst in den feinsten Kreisen galten Ver- :
dauungsgeräusche an der Tafel durchaus.
nicht als Verstoß gegen die guten Sitten.
Die persönliche Sauberkeit ließ sehr zu wün¬
schen übrig , und wir wissen beispielsweise
vom französischen Hof, daß Waschen uns
Baden dort unbekannte Dinge waren , und
daß Herzöge und Fürsten die unangenehmen
Körpergerüche, die mit dieser Unsauberkeit
untrennbar verknüpft waren , nicht mit
Wasser und 'Seife beseitigten , sondern mit
Parfüms überdeckten. Wir wollen uns aber >
auf unsere heutigen Errungenschaften auch
nicht allzu viel einbilden , denn ähnliches
findet man jetzt noch. Eine sehr häufige und
sehr unangenehme Erscheinung, der üble
Mundgeruch , wird von vielen Leuten in
ähnlicher Weise „behandelt ", indem sie wohl¬
riechende Pillen schlucken, die über den
schlechten Atemgeruch vorübergehend hin- ,
wegtäuschen, ohne jedoch das Üebel an dert
Wurzel zu packen. i

In zahlreichen Fällen ist der schlechteP
Mundgeruch , der dem Befallenen ebenso
lästig wie gesellschaftlich schädlich ist, aut
defekte Zähne zurückzuführen: hier hat der
Zahnarzt einzugreifen und die hohlen Zähne
zu füllen oder zu beseitigen . Aber das be¬
trifft nur einen Teil der Fälle : vielfach >
handelt es sich um entzündliche Vorgänge im '
Munde oder Störungen der Magentätigkeit,
um einen sogenannten „verdorbenen
Magen ", bei dem Fäulnisvorgänge den un- ^
erträglichen Geruch Hervorrufen . Anwendung
wohlriechender Pillen oder Spülmittel nützr
kaum vorübergehend : eine Besserung ist aui
diesem Wege nicht zu erzielen . Daher schlügt
Medizinalrat Dr . Stakemann im „Hippo-
krates", der „Wochenschrift für biologische
Medizin ", ein anderes Mittel vor, das er >
nicht nur als einfach, billig und wirksam be¬
zeichnet, sondern das nach übereinstimmen - )
der Ansicht der Sachverständigen auch geeig¬
net ist, das Uebel an der Wurzel zu packen
und Grundursachen des Leidens zu beseiti¬
gen , mögen sie im Munde oder im Magen
liegen . „Es handelt sich", schreibt Dr . Stake¬
mann , „um den viel empfohlenen und eben¬
sooft geschmähten Lehm. Der Einfachheit
halber nehme ich die Heilerde von Adolf Just
in Blankenburg am Harz. Man nimmt einen
Teelöffel voll dieses seinen Lehms in den ^Mund , schwemmt ihn im Munde mit einem :
Schluck Wasser auf und bewegt ihn sine Zeit¬
lang kräftig im Munde hin und her. so daß !
das Zahnfleisch an der Außen - und Innen - l
fläche innig mit dem aufgeschwemmten Lehm
in Berührung kommt und der Lehm in alle i
Taschen hineindringt . Vorher spüle man den !.
Mund mit einfachem Wasser aus . Nach !
diesem ausgiebigen Spülen des Mundes mit .
.Lehmwasser schlucke man dieses hinunter und >
trinke den Rest des Glases Wasser nach."
Besonders empfiehlt Dr . Stakemann die
Heilerde gegen Uebersäuerung des Magens.
Dieser Zustand , der mit dem lästigen und oit
schmerzhaften Sodbrennen verknüpft ist, wird
durch das genannte Mittel sehr günstig be¬
einflußt . Es hat auch die Eigenschaft, über- -
schlissige Säure zu binden und unschädlich zu
machen, ohne den für die normale Verdauung
notwendigen Säuregrad zu beeinträchtigen.
Außerdem binden die feinsten Teilchen der
Heilerde selbst Gifte , die oft bei Verdauungs¬
störungen im Darm entstehen, fest an ihre
Oberfläche und machen sie dadurch unwirksam , j

Nach den Untersuchungen von Professor j
Vogel und Dr . Kunze , die im „Valneologen " /
veröffentlicht wurden , enthält die Heilerde
alle wichtigen Mineralbestandteile , die der
menschliche Körper braucht. Auf dem Wege
durch den Verdauungsapparat geht nach- >
gewiesenermaßen ein bedeutender Prozent¬
satz davon in Lösung und kann den Körper¬
säften zugeführt werden . Man ist auf diese
Weise in der Lage , den Mangel wichtige:
basischer Mineralstoffe in der Nahrung aüs-
zugleichen und das chemische Gleichgewicht der
Verdauungs - und Eewebesäste wiederher¬
zustellen.
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